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zur CeBIT in Hannover. Auch in diesem Jahr steht die Messe unter dem
Motto d!conomy – diesmal verbunden mit dem Zusatz „no limits“.
Mit dem seit 2015 geltenden Motto will die Messegesellschaft veran-
schaulichen, dass die digitale Transformation der Unternehmen nicht
in kurzer Zeit abgeschlossen sein kann, dass ein solch grundlegender
Umschwung eben seine Zeit brauche.

Nun, wir werden sehen, wie die Aussteller dieses Motto mit Leben
füllen werden. Auf jeden Fall gibt es neue Themen auf der Messe zu
entdecken. Dazu gehören Drohnen und virtuelle Realität. Beides
kennt man vor allem aus dem Endkundenbereich, beides diente in
den vergangenen Jahren vor allem der Unterhaltung. Nun aber
sollen daraus Geschäftsmodelle entstehen, mit denen Unternehmen
Geld verdienen.

Um Geschäfte geht es in Hannover sowieso, auch bei den traditio -
nellen CeBIT-Themen und ganz besonders im Händlerbereich Planet
Reseller. Zu den Topthemen zählen Servertechnik, Cloud-Dienste,
Big Data und die Sicherheit; aber auch Industrie 4.0, künstliche
Intelligenz und die Weiterentwicklung des Mobilfunks spielen eine
große Rolle. Publikumswirksame Neuheiten werden zwar immer
seltener, dennoch wird man vieles vorher noch nie gesehen haben:

Forschung und Entwicklung sowie die Start-up-Bereiche bringen
jedes Jahr überraschende Neuerungen hervor.

Den Stand von Heise Medien finden Sie in diesem Jahr wieder in
Halle 6, diesmal zusammen mit der Security Plaza. Nutzen Sie also
den Besuch an unserem Messestand, um sich bei den Vorträgen
nebenan gleich auf den neusten Stand in Sachen Sicherheit zu
bringen.

Auch wenn die Redakteure von c’t und iX als Hannoveraner natür -
lich ein besonderes Verhältnis zur CeBIT haben: Die Messe ist 
auch eine längere Anreise wert. Rund 200ˇ000 Besucher erwarten
die Veranstalter, die CeBIT ist und bleibt wohl auch erst einmal die
immer noch größte IT-Messe der Welt. Viel Spaß in Hannover und
gute Geschäfte!

Lutz Labs
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Willkommen, liebe Leser,
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Erkenne die Risiken!

Es geht nicht mehr darum,
Einbrüche zu verhindern. Derzeit
ist unter Security-Experten das
Motto „Assume the breach“
(sinngemäß: Rechne mit dem
Datenleck!) en vogue. Was das
bedeutet, auf

Seite 32

KI ist tot, lang lebe ML!

Das Kürzel ML steht für
„maschinelles Lernen“ und soll

Software intelligent genug machen,
eigene Schlussfolgerungen aus den

Big-Data-Bergen zu ziehen.

Seite 20

Der Abend danach

Erst die Arbeit, dann das
Vergnügen – aber mit Stil!
Interessante Locations in
Hannovers Innenstadt, in die
man seine Geschäftspartner
guten Gewissens ausführen
kann.

Autark und unbemannt

Drohnen sollen Pakete
austragen, Felder vermessen

und Verbrecher verfolgen. Was
technisch möglich ist und auf

der CeBIT gezeigt wird, auf

Seite 30
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Eine Messe wie die CeBIT misst
sich nicht an Besucherzahlen,

sondern an der Qualität der Be-
sucher – das sagte CeBIT-Chef
Oliver Frese bereits im vergange-
nen Jahr. Das Konzept einer rei-
nen Business-Orientierung soll
aufgegangen sein.

Angaben zur diesjährigen
Zahl der Aussteller liegen noch
nicht vor, aber flächenmäßig
schrumpft die Messe: Halle 13
steht leer. In Halle 9 findet die
Salesforce World Tour statt, eine
Messe-in-der-Messe des namens-
gebenden SaaS-Anbieters – die-
ser belegte im vergangenen Jahr

noch die Hallen 19, 20 und 23,
unter anderem mit einem Kon-
zert der Fantastischen Vier.

Die Veranstalter passen die
Themenschwerpunkte immer
wie der neu an. In diesem Jahr
kommen unter anderem künstli-
che Intelligenz, Drohnen, Vir tual
Reality und 5G hinzu. Während
man sich bei künstlicher Intelli-
genz und neuer Netzwerktech-
nik den Business-Bezug noch
recht einfach vorstellen kann, er-
schließt sich dieser bei Drohnen
und VR nicht ganz so einfach.

In der öffentlichen Wahrneh-
mung sind es bislang vor allem

Paketdienstleister, die testweise
Pakete per Drohne ausliefern.
Doch nicht nur die CeBIT sieht
eine wachsende Verbreitung
von Drohnen-Anwendungen im
Unternehmensumfeld. Denn die
Multikopter werden beispiels-
weise bereits in der Landwirt-
schaft eingesetzt, etwa zur Er-
stellung genauer topografischer
Karten, zur Bodenbeobachtung
oder um dem Landwirt schnell
einen Überblick über den Zu-
stand von Pflanzen und Boden
zu geben. Auf der CeBIT fliegen
die Drohnen in Halle 17 – mehr
dazu auf Seite 30.

Partnerland Japan
In den Hallen 4 und 12 finden
sich die Gemeinschaftsstände
des diesjährigen Partnerlandes
Japan. Eine Halle reichte dafür
nicht aus: Mit 3000 Quadratme-
tern ist der japanische Gemein-
schaftsstand der größte, den je
ein Partnerland gefüllt hat. Die
Japaner zeigen unter anderem
ihre Fortschritte in der Robotik,
mehr zum Partnerland finden Sie
auf Seite 34.

Eintritt und Eröffnung
Die CeBIT öffnet die Pforten vom
20. bis zum 24. März, wie üblich

von 9 bis 18 Uhr. Am Sonntag
davor eröffnet Bundeskanzlerin
Dr. Angela Merkel zusammen
mit dem japanischen Minister-
präsidenten Shinzo Abe die Ver-
anstaltung.

Wer an einem der kommen-
den Tage auf das Messegelände
gehen will, muss eine Dauer -
karte kaufen (56 Euro im Vorver-
kauf, 61 Euro an der Tageskasse);
nur für Schüler und Studenten
halten die Kassen noch ein er -
mäßigtes Tagesticket zum Preis
von 26 Euro bereit. Freie Fahrt
mit den öffentlichen Verkehrs-
mitteln ist nicht enthalten – die
meisten Besucher würden sowie-
so mit dem Auto anreisen, meint
die Messe AG.

Durch die sinkende Besucher-
zahl und die Beschränkung vieler
Besucher auf nur einen Messe-
tag haben sich auch Bettenbele-
gung und Verkehrsaufkommen
zur CeBIT verringert. Schon vor
drei Jahren hatte die hannover-
sche Polizei die Einbahnstraßen-
regelung für An- und Rückfahrt
auf dem Messeschnellweg ab -
gebrochen. Die hannoverschen
Hotels waren zwar bereits Ende
Februar fast komplett ausge-
bucht, aber wer jetzt noch nicht
gebucht hat, kann über verschie-
dene Vermittler noch eine Privat-
unterkunft finden. (ll)
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CeBIT 2017 vom 20. bis 24. März

Digitales
Business
Lutz Labs

Die CeBIT bleibt sich treu: Professionelle Nutzer und
Unternehmen stehen auch 2017 im Fokus der Messe. 
Für Privatbesucher hält die Veranstaltung kaum
Interessantes bereit.





Dass der Heise-Verlag auf der
CeBIT so stark vertreten ist,

hängt natürlich nicht nur mit der
örtlichen Nähe zusammen. Denn
nach wie vor zählt diese Messe
zu den wichtigsten Events des
weltweiten IT-Geschehens. 

In diesem Jahr sind alle Aktivi-
täten von Heise Medien in Halle
6 am Stand B16 zu finden. Das
sind zum einen die zentralen Pu-
blikationen für den IT-Bereich:
–ˇc’t, das traditionsreiche, zwei-
wöchentlich erscheinende Maga-
zin für Computertechnik;

–ˇheise online, das führende
Newsportal für Nachrichten aus
der Computerwelt und aus an-
grenzenden Bereichen;
–ˇiX, das Magazin für professio-
nelle Informationstechnik (mo-
natlich);
–ˇMacˇ&ˇi, ein c’t-Spin-off, der
sechsmal im Jahr alles Wichtige
aus der Apple-Welt berichtet;
–ˇMake bringt alle zwei Monate
Informationen aus und Tipps für
die Maker-Szene.

Zum Mitmachen animiert
eine VR-Holografie-Demonstra -

tion, und auch in diesem Jahr ist
c’t mit der Kryptokampagne vor
Ort. Wer in Zukunft seine E-Mail
sicher verschlüsseln will, kann
sich dort seinen PGP-Key zertifi-
zieren lassen.

Außerdem gibt es an jedem
CeBIT-Tag die heise show XXL
live am Messestand und als 
Stream im Netz (https://twitter.
com/hashtag/heiseshow) – Pro-
gramm siehe Kasten.

CeBIT Security Plaza

Direkt neben dem Heise-Stand ist
die CeBIT Security Plaza zu fin-
den. Auf über 700 Quadratme-
tern präsentieren 12 Aussteller
ihre Produkte und Dienstleistun-
gen. Parallel finden auf der Fo-
rumsbühne Vorträge von Exper-
ten renommierter Branchengrö-
ßen statt. Das Programm finden
Sie auf Seite 36. (js)
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Heise Medien auf der Messe

Nahverkehr
Jürgen Seeger

Die meisten Heise-Journalisten haben ein Faible für 
die CeBIT. Das könnte daran liegen, dass Messehallen 
und Verlagsgebäude nur 5 km Luftlinie voneinander
entfernt liegen.

#heiseshowXXL @ CeBIT 2017 – Halle 6/B16
Uhrzeit 20.03. 21.03. 22.03. 23.03. 24.03.
10:00 heise Security Die Security-Fails des Jahres 

(R. Eikenberg)
Ransomware – eine Bestands-
aufnahme (D. Schirrmacher)

Die Waffen der Hacker (N. N.) Herausforderung IoT & Security
(J. Schmidt)

Brauchen wir AV-Software? 
(F. A. Scherschel)

11:00 Verschiedene Vernachlässigt Apple den deut-
schen Markt? (C. Dernbach, 
S. Ehrmann)

Festspeicher u. von Flash bis
NVMe-SSD (L. Labs)

Wie Maschinen lernen – von
Fake News bis zum autonomen
Auto (Dr. W. Stieler)

Live-Streaming –Risiken und
Nebenwirkungen (J. Maurer, 
N. Maekeler)

Sprachassistenten im Smart
Home (N. Jurran)

11:30 Heise Business Services Business Process Compromise –
die unterschätzte Bedrohung 
(R. Genes, CTO Trend Micro; 
M. Seiler, Heise Business 
Services)

SmartFactory und Industrie 4.0?
Aber mit Sicherheit! (U. Schnei-
der, Security Evangelist Trend
Micro; M. Seiler, Heise Business
Services)

- - -

12:00 c’t Augmented & Virtual Reality –
Neues von der CeBIT 
(J.-K. Janssen)

c’t Kernel-Log – Aktuelle Ent-
wicklungen beim Linux-Kernel
(T. Leemhuis)

Neue Hardware fürs Rechen -
zentrum – AMD, ARM, Hyper-
konvergenz (C. Windeck)

Projekte für den Raspberry Pi 
(M. Dölle)

c’t uplink (A. Barczok, 
J.-K. Janssen)

13:00 Make Der MaXYposi (C. Meyer) Calliope mini und BBC Micro 
Bit – Mikrocontroller für die
Schule (P. König)

Arduino, Lilypad und Co. – 
Einstieg zum Basteln mit Elek-
tronik (H. Hansen)

Vom Breadboard zur Platine, 
so leicht ist Löten (F. Schäffer)

Maker Faire & die Fablab-Szene
(P. Steffan)

13:30 Heise Business Services - „State of the Art“-Schutz
gestern, heute, morgen und
übermorgen (R. Werner, Busi-
ness Consultant Trend Micro; 
M. Seiler, Heise Business 
Services)

- - -

14:00 Rechtsforum Drohnen: Fliegende High-Tech,
rechtliches Risiko? (D. Schräder,
N. Maekeler)

Facebook: Von jeglicher Ver -
antwortung befreit? (H. Bleich, 
J. Heidrich)

Neue Risiken bei der 
Haftung für Hyperlinks 
(N.ˇN., J. Heidrich)

Social Media und Arbeitsrecht
(N. Diercks, J. Heidrich)

Mit Fake News und Hass im 
Netz umgehen (Feli/Schmal -
 bart-Projekt, J. Heidrich)

15:00 iX Docker & Co. – Warum 
Containertechnik boomt 
(M. Loschwitz)

Amazon als profitabler 
Vertriebskanal (J. Ungerer)

Revolution der KI mit Deep 
Learning (O. Zeigermann)

Echte Cross-Plattform-Anwen-
dungen mit HTML5: Browser,
mobile Apps und Desktop-An-
wendungen (C. Weyer)

Der Enkeltrick für Unterneh-
men – Wie Cybergangster ihre
Maschen digitalisieren 
(A. Geschonnek)

15:30 Heise Business Services Smart Home und WLAN – 
Entwicklung, Trends und Mög-
lichkeiten (M. Dopmeier, 
J. Barber, TP-Link; M. Seiler, 
Heise Business Services)

- - - -

16:00 heise online #heiseshow u. das tägliche 
Messefazit

#heiseshow u. das tägliche 
Messefazit

#heiseshow u. das tägliche 
Messefazit

#heiseshow u. das tägliche 
Messefazit

#heiseshow u. das tägliche 
Messefazit

17:00 Jeopardy IT-Jeopardy IT-Jeopardy IT-Jeopardy IT-Jeopardy IT-Jeopardy

Täglich am Stand und auf YouTube: #heiseshowXXL@CeBIT
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In Halle 8 treten erneut die Vor-
denker der Branche auf die

Bühne. Eröffnet werden die CeBIT
Global Conferences traditionell
durch den Kongress mit dem
Partnerland, in diesem Jahr also
mit dem Japan Summit. Zum Pro-
gramm gehören nicht nur die
Vorstellungen der aktuellen Pro-
dukte aus Japan, sondern auch
Fragen einer verstärkten Zusam-
menarbeit.

Am Dienstag stehen Keynotes
zur d!conomy, zu digitaler Trans-
formation und Robotik auf dem
Programm, unter anderem mit
dem japanischen Robotikfor-
scher Hiroshi Ishiguro. Zu den
weiteren Themen gehören Cy-
bersicherheit, Internet der Din -
ge und künstliche Intelligenz.
Auf drei Bühnen stehen mehr als
200 Sprecher, die Räume bieten
Platz für rund 2500 Zuhörer. Wie

gehabt sind einige prominente
Namen unter den Sprechern, 
da runter der Google-Chefent-
wickler Ray Kurzweil, der Atari-
Gründer Nolan Bushnell, der BKA-
Präsident Holger Münch sowie 
F-Secures Chief Research Of-
ficer Mik ko Hypponen. Der NSA-
Whistle blower Edward Snowden
wird per Video zugeschaltet. 

Am Freitag dürfte sich mit der
Veranstaltung „Rock the Blog“ 
die Anzahl der Anzugträger ver -
mindern. „Rock the Blog“ findet
bereits zum dritten Mal statt. Hier
treffen sich nicht nur Blogger,
sondern auch Marketing- und 

PR-Spezialisten, die nach neuen
Trends aus den Bereichen Blog-
ging und Corporate Blogging su-
chen. Neben Key notes bietet das
Programm Live-Hacks, Speed-Da-
ting und die Wahl zu Germany’s
Next Topblogger.

Für den Zugang zu den Kon -
ferenzen in Halle 8 ist ein beson-
deres Ticket vonnöten. Ein Ta -
gespass kostet 660 Euro, für den 
dauerhaften Zugang an allen
Messetagen muss man 1000 Euro
bezahlen. Der Eintritt zum Aus-
stellungsgelände ist darin enthal-
ten. Für „Rock the Blog“ muss
man 70 Euro auf den Tisch legen.

Digital Summits
Im Umfeld der Global Confe-
rences und damit ebenfalls in
Halle 8 finden von Montag bis
Donnerstag die CeBIT Digital
Summits statt. Der Eintritt kostet
89 Euro pro Tag, die Themen rei-
chen von „Digitale Arbeitswel-
ten“ über Blockchain und Health-
care bis hin zu „Women in Busi-
ness“. An allen Tagen gibt es zum
jeweiligen Thema Keynote-Vor-
träge und Workshops, die Lösun-
gen, Chancen, Ideen und Heraus-
forderungen aufzeigen sollen.

Digitaler Binnenmarkt
Europa und seine Verbraucher
wachsen immer weiter zusam-
men. Damit auch die Geschäfte
einfacher werden, möchte die
EU-Kommission die 28 nationalen
Märkte zu einem einheitlich ge -
regelten europäischen digitalen
Binnenmarkt zusammenführen.
Auf der CeBIT gibt es dazu die
Konferenz „Driving the Digital
Economy in Europe“. Auf der für
Besucher kostenlosen Konferenz
am CeBIT-Montag werden die Er-
gebnisse verschiedener Initiati-
ven vorgestellt, die Ende vergan-
genen Jahres beendet wurden.
Alle haben zum Ziel, EU-weite Ge-
schäfte zwischen Unternehmen
und Bürgern zu vereinfachen.

Salesforce World Tour
Der SaaS-Anbieter Salesforce
rich tet wie im vergangenen Jahr
erneut seine World Tour im Rah-
men der CeBIT aus. Wer sich zur
kostenlosen Teilnahme an der
Tour registriert, bekommt ein
CeBIT-Ticket obendrauf. (ll)
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Das Konferenzprogramm der CeBIT

Hören, denken,
handeln
Lutz Labs

Der Ausstellungsbereich der CeBIT wird schon seit Jahren
durch ein Konferenzprogramm ergänzt. Sprecher sind vor
allem Vertreter aus Politik und Wirtschaft.

Ray Kurzweil, Erfinder, Autor und
Zukunftsvisionär, Google

Nolan Bushnell, Founder Atari & Father of the
video game industry

Remi El-Ouazzane, VP & General Manager,
Perceptual Computing Group, Intel

Am Freitag sinkt die Anzugdichte: 
„Rock the Blog“ versammelt die Blogger-Szene.





Seit mittlerweile anderthalb
Jahrzehnten ist der Planet

Reseller fester Bestandteil der
CeBIT. In „geschlossener Ge-
sellschaft“ tauschen sich hier
Hersteller, Händler und Distri-
butoren aus der ganzen Welt
über die jüngsten Entwicklun-
gen in der ITK-Branche aus. In
diesem Jahr steht die Sonder-
ausstellungsfläche unter dem
Motto: „Handeln Sie erfolg-
reich!“

Die Messegesellschaft er-
wartet über 250 Aussteller, die
sich auf gut 17ˇ000 Quadrat-
metern Ausstellungsfläche in
den Hallen 14 und 15 präsen-
tieren werden. Auch für Fach-
besucher ist der Zugang zum

Planet Reseller nur nach er-
folgreicher Registrierung frei.
Drinnen erwartet die Besucher
dann eine vielfältige Mischung
aus informativen Ständen,
einem breit gefächerten Prä-
sentations- und Vortragspro-
gramm sowie zahlreichen Ge-
legenheiten zur Kontaktpflege.
Denn auch im Zeitalter der Di-
gitalisierung werden Geschäfte
größtenteils noch immer zwi-
schen Menschen gemacht.

Auf dem Weg in die
„Society 5.0“
Im Hinblick auf Produkte der In-
formations- und Telekommuni-
kationstechnik spielt das CeBIT-

Partnerland Japan nach Anga-
ben des Bitkom eine zuneh-
mend wichtige Rolle. 2016 sei -
en ITK-Waren im Gesamtwert
von rund 1,3 Milliarden Euro aus
dem Land der aufgehenden
Sonne nach Deutschland impor-
tiert worden – gegenüber 2015
entspricht dies einem Zuwachs
um fast 19 Prozent. Japan prä-
sentiert sich auf der Messe mit
dem Regierungsprogramm „So-
ciety 5.0“, das die Digitalisie-
rung von Wirtschaft und Gesell-
schaft gleichermaßen vorantrei-
ben soll. Das Gros der knapp
120 Aussteller aus Japan tritt
auf den Partnerlandständen in
Halle 4 und 12 auf. Im Planet Re-
seller findet sich allerdings auch

der eine oder andere japanische
Vertreter, beispielsweise Fujitsu
Technology Solutions, Oki und
Toshiba.

Als Themenschwerpunkte im
Planet Reseller hat die Messege-
sellschaft für das laufende Jahr
sieben Bereiche ausgemacht:
–ˇMobile Solutions
–ˇPC, Server & Storage
–ˇDisplays, Components & Acces-

sories
–ˇNetworking, IP Technology,

Me dia & Conference Techno-
logy

–ˇSoftware, Security
–ˇCloud Services
–ˇSmart Building/LED Lighting
Eine feste Größe im Planet Resel-
ler ist seit vielen Jahren die Son-
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Planet Reseller: Zentrum für den Fachhandel

Smarter
handeln
Matthias Parbel

Das Fachhandelszentrum „Planet Reseller“ feiert auf
der CeBIT 2017 sein 15. Jubiläum. Hersteller, Händler
und Distributoren treffen sich hier alljährlich, um die
neuesten Trends zu diskutieren und Geschäfte
abzuschließen.
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Der Ausstellungsbereich Planet Reseller ist Fachbesuchern
vorbehalten.



derausstellungsfläche Internatio-
nal Communication Park, ICP@
CeBIT (Halle 14, Stand H76). In
dem von Global-Fairs-TT-Messe-
Geschäftsführer Jan Nintemann
organisierten Bereich finden
Fachbesucher aktuelle Informa-
tionen zu den klassischen The-
menschwerpunkten Telekommu-
nikation, Mobile und Consumer
IT/Electronics. Handelsvertreter
finden hier die passenden An-
sprechpartner, um ihre individu-
ellen Einkaufs- und Beschaffungs-
bedürfnisse zu diskutieren – bei-
spielsweise bei ENO telecom und
Pearl sowie zahlreichen Anbie-
tern aus Fernost. Hersteller wie 
D-Link und Hewlett Packard oder
auch der sächsische TK-Distribu-
tor KOMSA, die 2016 noch mit ei-
genen Ständen vertreten waren,
fehlen in diesem Jahr.

Trendthema 
Smart Building
Neben ICP@CeBIT baut Ninte-
mann seit zwei Jahren auf das
neue Trendthema Smart Buil-
ding, für das im Planet Reseller
ein eigenes Kompetenzzentrum
eingerichtet wurde. Der Fokus
liegt dabei primär auf dem pro-
fessionellen Gebäudemanage-
ment – die eher Consumer-re -
levanten Aspekte überlässt Nin-
temann anderen Messen wie 
der IFA. Der ITK-Fachhandel be-
kommt nach seinen Angaben
hier die Chance, sein Know-how

in Sachen softwaregetriebene
und IP-basierende Vernetzung
auszuspielen. Gefragt sind einer-
seits sicherheitsrelevante Sys -
teme wie Zugangskontrolle, Be -
wegungsmelder, Rauchmelder,
Alarmanlagen und Videoüber-
wachung. Andererseits geht es
generell um die komplette Ge-
bäudeautomation, von der Was-
serversorgung über die Klima-
technik bis hin zu Aufzügen und
Lichtanlagen. Fachbesucher fin-
den in der Sonderausstellung
Smart Building unter anderem
Ansprechpartner für den Smart-
Home-Funktechnikstandard Z-
Wave sowie der spezialisierten
Hersteller Fibar Group, LevelOne
und Zamel.

Als zentrale Anlaufstelle für
den Fachhandel auf der CeBIT
will der Planet Reseller nicht nur
die Plattform für den Informa -
tionsaustausch zu den aktuellen
Branchentrends und den neues-
ten Produkten sein; das Networ-
king und der persönliche Kon-
takt zwischen Händlern, Herstel-
lern und Distributoren ist seit
jeher der treibende Faktor für
einen Besuch in der Sonder -
ausstellung. Fachhandelsmedien
wie die CRN bereichern das Ta-
gesprogramm mit Interviews im
eigenen TV-Studio. Hier geben
sich tagtäglich prominente Ver-
treter der Branche ein Stelldich-
ein. Und allabendlich darf dann
auch gefeiert werden. Entweder

bei der Happy Hour oder am
Messe-Mittwoch sogar bei der
großen VIP Party Night mit Live-
musik beim Grossisten api Com-
puterhandels GmbH. (ll)

api Computerhandels GmbH:
Halle 15, D2 
ENO telecom: Halle 14, H76 
Fibar: Halle 14, H66 
Fujitsu Technology Solutions:
Halle 15, D20 
International Communication
Park „ICP@CeBIT“: Halle 14, H76
LevelOne: Halle 14, H66 
Oki Systems: Halle 15, D20 
Toshiba: Halle 15, F64 
Zamel: Halle 14, H66 
Z-Wave Europe: Halle 14, H66
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Geschäftiges Treiben, aber keine Hektik bestimmt die Abläufe im Planet Reseller.



Verteilt liegende Server kön-
nen riesige Datenmengen

verarbeiten und speichern. Das
ist für Big Data ebenso wichtig
wie für Anwendungen, die auf
künstliche Intelligenz setzen.
Hin zu kommt, dass man von
jedem Unternehmensstandort
aus auf die Daten zugreifen
kann, was Mitarbeitern an ver -
teilten Standorten entgegen-
kommt. Daher listete der CeBIT-
Katalog bereits im Februar über

350 Aussteller im Cloud-Umfeld.
Besucher können sich über das
gesamte Spektrum im Unter-
nehmenseinsatz informieren.

Vergleichbar durch
Zertifikate
Mit Zertifikaten und Marktplät-
zen wollen einige Organisa -
tionen und Verbände vor allem
mittelständische Unternehmen
bei der Auswahl passender

Diens te unterstützen. Diesen stel-
len sich viele Fragen: Sind meine
Daten bei einem externen An-
bieter sicher, wo speichert er sie,
wer kann alles auf sie zugreifen
und wie vermeide ich ein Ven-
dor-Lock-in?

Zur Vergleichbarkeit der zahl-
reichen Angebote will das Netz-
werk Cloud Ecosystem beitra-
gen. Zu diesem Zweck hat es 
die Plattform „German Business-
Cloud“ und das Zertifikat „Trust
in Cloud“ ins Leben gerufen. Auf
300 Quadratmetern präsentiert
sich das Netzwerk im „German
Business Cloud Pavilion“ in Hal-
leˇ5, StandˇG49. Zu den Mitaus-
stellern gehören acht Anbieter
von Produkten für Kollaboration
und Projektarbeit, E-Mail, Bild-
verwaltung, Customer-Relation -
ship-Management (CRM) und
Warenwirtschaft. Zum Thema Si-
cherheit zeigt zum Beispiel Unis-
con das Produkt IDGARD, das auf
seiner Technik „Sealed Cloud“
aufbaut. Es arbeitet mit elektro-
mechanisch versiegelten Rack-
Systemen und löscht alle unver-

schlüsselten Daten, bevor ein In-
genieur oder Angreifer an die
Server gelangt.

Einen weiteren anbieterneu-
tralen Marktplatz präsentiert
das vom Bundesministerium für
Wirtschaft und Energie (BMWi)
geförderte Kompetenznetzwerk
Trusted Cloud mit der gleichna-
migen Plattform, die IaaS-Pro-
dukte nach einheitlichen Krite-
rien listet, um kleine und mittlere
Unternehmen bei der Auswahl
geeigneter Angebote zu unter-
stützen (Halle 6, Stand C40). Als
Neuerung in diesem Jahr sollen
Anbieter von Cloud-bezogenen
Dienstleistungen wie Integration,
Training und Beratung in die Liste
aufgenommen werden, sofern
sie bestimmte Mindestanforde-
rungen im Hinblick auf Transpa-
renz und Qualität erfüllen.

Ebenfalls auf dem BMWi-
Stand zeigt AvailabilityPlus erst-
mals sein Produkt „DocRAID“: 
sichere Verschlüsselung für File-
sharing, E-Mail und Internet of
Things (IoT) in Unternehmen, 
Behörden, Teams und für Pri -
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In der Wolke

Überall
Barbara Lange

Das Thema Cloud berührt alle Messethemen. Ob es sich
um das Internet der Dinge handelt, um Bürosoftware,
Big Data, künstliche Intelligenz, Industrie 4.0 oder IP-
Telefonie – ohne Datenverarbeitung in der Wolke läuft
heute nichts mehr.



vatnutzer. Dabei geht es um 
die Sicherheit der in der Wolke 
ge speicherten Daten. DocRAID
nutzt das aus der Datenspeiche-
rung bekannte RAID-Prinzip (Re-
dundant Array of Independent
Disks), in dem es Daten fragmen-
tiert, verschlüsselt und redun-
dant verteilt.

Cloud-Speicher nach
dem RAID-Prinzip
Ein ähnliches Produkt startet die
Bundesdruckerei in Halle 7, Stand
E17. Das Angebot BDrive zerstü-
ckelt die verschlüsselten und zum
Speichern vorgesehenen Daten
in Fragmente und legt sie bei ins-
gesamt fünf verschiedenen An-
bietern von Cloud Storage re -
dundant ab. Die Teildokumente
sollen keinen Rückschluss auf das
Original erlauben. Beim Zugriff
auf die Daten fügt BDrive die ein-
zelnen Fragmente wieder zur ur-
sprünglichen Datei zusammen.
Die Bundesdruckerei will mit die-
sem Sicherheitskonzept RAIC (Re-
dundant Array of Independent

Clouds) das Teilen und Ablegen
von Daten einfach und rechtssi-
cher gestalten – vor allem für Un-
ternehmen, die über Standorte
hinweg auch mit externen Part-
nern zusammenarbeiten wollen.
Durch Redundanz soll auch der
Ausfall mehrerer Cloud-Speicher-
dienste zu keinem Datenverlust
führen. In der Testphase arbeitet
die Bundesdruckerei mit hiesigen
Rechenzentren wie mit der Tele-
kom, DARZ und von Bechtle zu-
sammen.

Privates Cloud-
Rechenzentrum
Wer nicht weiß, ob er ein eigenes
Rechenzentrum betreiben oder
eines als Dienstleistung in An-
spruch nehmen soll, kann sich bei
Rittal informieren. Dort gibt es in
Halle 4, B34, ein privates Cloud-
Rechenzentrum zu sehen.

Als Highlight präsentiert das
Unternehmen einen 40 Fuß gro-
ßen RiMatrix Balanced Cloud
Center (BCC) Container. Dabei
handelt es sich um ein sofort

einsetzbares und schlüsselferti-
ges Cloud-Rechenzentrum, das
man unterschiedlich betreiben
kann: als Private Cloud direkt
beim Anwender inklusive Server,
Storage und Netzwerksys temen
(on Premises) oder als externe
Private Cloud, die ein Anbieter

beispielsweise von ei nem Cloud-
Park aus betreibt. Solche Ange-
bote für IT as a Service (ITaaS)
und Data center as a Service
(DCaaS) sollen Unternehmen al -
ler Größe beim Aufbau neuer IT-
Systeme helfen, beispielsweise
für Industrie-4.0-Projekte. Rittal
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Scopevisio
Halle 2, B54

Bitkom
Halle 3, B17, 
Gemeinschaftsstand

IBM
Halle 3, A10

Microsoft-Partnerstände 
Halle 3, 5, 12

Hewlett Packard 
Enterprise
Halle 4, A04

Rittal
Halle 4, B34

T-Systems
Halle 4, C38

German BusinessCloud
Halle 5, G49

AvailabilityPlus
Halle 6, C40, am BMWi-Stand

Trusted Cloud
Halle 6, C40, am BMWi-Stand

Bundesdruckerei
Halle 7, E17

Salesforce
Halle 9

Cloud & Heat Technologies
Halle 12, B89

Cloud-Anbieter



präsentiert die Produkte ge-
meinsam mit iNNOVO Cloud
und Lefdal.

Ebenfalls in Halleˇ4: Hewlett
Packard Enterprise. Nach Ein-
schätzung des Unternehmens
markiert das Internet der Dinge
im Cloud-Computing einen Wen-
depunkt. Daher konzentriert sich
HPE auf das „Edge Computing“,
auf die Ränder des Netzwerks.
Damit meint das Unternehmen
die Orte, wo Daten sowohl er-
zeugt als auch genutzt werden:
Einkaufszentren, Wohnungen,
Bohrinseln, Maschinen oder Au -
tos. Diese Daten gilt es im Rah-
men des Edge Computing direkt
oder nahe an den vernetzten Ge-
räten zu sammeln und mit den
Clouds zu verbinden. Das soll ein
angekündigtes neues Mini-Re-
chenzentrum leisten.

Rechenzentrum von 
der Stange

Ein „Datacenter in a Box“ zeigt
Cloudˇ&ˇHeat Technologies in
Halleˇ12, B89. Dabei handelt 
es sich um ein skalierbares
High-Performance-Mikrorechen-
zentrum mit Heißwasserküh-
lung, in dem Unternehmen ihre
eigene Private Cloud installieren
können. Technische Basis bildet
OpenStack. Die Abwärme der
Server wird zum Beheizen von
Büro- und Geschäftsräumen ge-
nutzt.

Auf Open-Stack basiert auch
die Open Telekom Cloud live,

eine Public-Infrastructure-as-a-
Service-Lösung, betrieben in ei -
nem deutschen Rechenzentrum
nach hiesigen Datenschutzre-
geln. T-Systems präsentiert sie
erstmals in diesem Jahr (Halleˇ4,
C38).

Salesforce World Tour 
mit Konzert

Die komplette Halleˇ9 belegt
Salesforce. Der Anbieter von
CRM-Lösungen aus der Cloud
veranstaltet auch in diesem Jahr
wieder seine „Salesforce World
Tour“ in Hannover. Angekündigt
sind eine „Cloud Expo“ mit An-
wendungsbeispielen, ein Vor-
tragsprogramm und ein eintägi-
ges „CEO-Basecamp“, das Chief
Executive Officers (CEOs) aus
deutschen Firmen zusammen-
bringen will. Diskutieren will man
Themen wie Führungsstile und
Unternehmenswerte.

Zu den Rednern bei der „Nah-
aufnahme Mittelstand“ gehören
Thomas Bauernhansl, Leiter des
Fraunhofer-Instituts für Produk-
tionstechnik und Automatisie-
rung (IPA) und des Instituts für
Industrielle Fertigung und Fa-
brikbetrieb (IFF) der Universität
Stuttgart, sowie Peter Winkel-
mann, Experte für CRM und Ver-
triebssteuerung.

Bei den Anwendungsbeispie-
len ist der Fußballverein Schalke
04 dabei. Er organisiert die Kom-
munikation mit seinen Fans über
Salesforce-Produkte. MAN zeigt

am Beispiel eines Lastwagens,
wie sich die Lkw-Flotte mit der
gesamten Logistikkette vernet-
zen lässt. Eine Konstante in der
Salesforce World Tour stellen die
Kon zerte dar: dieses Jahr mit den
Sportfreunden Stiller.

Aber auch die gesellschaft -
liche Verantwortung soll nicht 
zu kurz kommen. So kooperiert
Salesforce auf seiner World Tour
@CeBIT 2017 mit der DKMS, die
es sich zur Aufgabe gemacht hat,
für jeden Blutkrebspatienten ei -
nen passenden Stammzellspen-
der zu finden. 

Cloud-Produkte sind auch von
IBM und Partnern zu erwarten
(Halle 2, A10). So hat Materna die
IBM Bluemix Private Cloud durch
eigene Managed Services er-
gänzt, die entweder im Mater na-
Rechenzentrum, in IBM-Cloud-
Rechenzentren weltweit in einer
dedizierten Infrastruktur oder lo -
kal im Datacenter des Kunden
betrieben werden können. Auch
die IBM Bluemix Private Cloud
basiert auf der offenen Infrastruk-
tur OpenStack.

Microsoft gehört in diesem
Jahr nicht zu den direkten Aus-
stellern, ist aber über Partnerstän-
de in den Hallen 3, 5 und 12 ver-
treten. Zu den Schwerpunkten
zählt das Cloud-Computing: Of-
fice 365, Dynamics 365 und Mi-
crosoft Azure. So findet man in
Halle 12, Stand E24, den Partner-
stand „Microsoft Skype for Busi-
ness“ mit 14 Ausstellern.

Die Reihe der Aussteller ließe
sich endlos fortführen. Zwei seien

noch genannt: So lassen sich
auch Rechnungswesen, Finanz-
buchhaltung und die Steuerer-
klärung über die Wolke abwi-
ckeln. Die Software dafür prä-
sentiert Scopevisio in Halle 2,
Stand B54. Neu ist die Inte -
gration künstlicher Intelligenz,
die zum Beispiel bei der Mus -
tererkennung bei Dokumenten
hilft oder Entscheidungen un-
terstützt. Zudem zeigt das Un-
ternehmen erstmals den Proto-
typ eines sprachgesteuerten As-
sistenten namens Scoper. Er be-
antwortet einfache Abfragen
nach der Höhe des Umsatzes
oder des Kassenbestands.

Vorträge ergänzen das
Ausstellungsprogramm

Ein weiteres Beispiel: Enterprise
Content Management (ECM). Der
Bitkom und die Messe AG bie-
ten hierzu unter dem Label „Digi-
tal Office Stage“ in Halle 3, B17,
einen Gemeinschaftsstand mit
ECM-Beratern und -Herstellern. Es
gibt unter anderem Vorträge wie
„Total limitiert: ECM ohne Cloud“
(Dienstag 10:30–11:00 Uhr), „Zu-
sammenarbeit von Cloud- und
On-Premises- Office-Lösungen als
Multiplattformstrategie“ (Diens-
tag, 15:00–15:30 Uhr) und „Total
gute Wahl? E-Mail-Management
aus und in der Cloud“ (Mittwoch,
16:00–16:30 Uhr).

Viele Vorträge ergänzen die
Ausstellungen und Stände – der
CeBIT-Katalog listet Ende Februar
128 Events. Fündig wird man
beim IoT-Summit (Halle 12, B53)
und der „Datacenter Infrastruc -
ture Speakers’ Corner“ in Halle
12, E82. Letztere Veranstaltung
beschäftigt sich mit allen The-
men rund um das moderne Re-
chenzentrum.

Zudem lädt das Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Ener-
gie (BMWi) in Zusammenarbeit
mit dem Kompetenznetzwerk
Trusted Cloud e. V. am 22. März
von 10:00 bis 13:00 Uhr zum
„Trusted Cloud Forum“ im Con-
vention Center. Thema sind dort
vor allem die Herausforderungen,
vor denen Unternehmen beim
Weg in die Cloud stehen. Auf der
Agenda stehen Praxisberichte
von Anwendern und Anbietern
aus dem Cloud-Bereich und eine
Forumsdiskussion. (jab)
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Rechenzentrum im Container: Rittal präsentiert schlüsselfertige Cloud-Rechenzentren, die man im
eigenen Unternehmen betreiben oder von einem Dienstleister beziehen kann.
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Selbstfahrende Autos sollen 
in einigen Jahren zum Alltag

gehören. Die Techniker arbeiten
daran, und den gesetzlichen
Rahmen hat das Bundeskabinett
kürzlich abgesteckt, indem es
Mensch und Computer rechtlich
gleichstellt und regelt, wann ein
Fahrer das Steuer wieder über-
nehmen muss.

Wie es sich anfühlt, mit einem
autonomen Fahrzeug unterwegs
zu sein, kann man auf dem Mes-
segelände ausprobieren: Zwei
fahrerlose Elektrobusse der
Schweizer Post chauffieren Mes-
sebesucher vom Westeingang
zur Halleˇ12. In ein SmartShuttle
passen elf Personen hinein, es
kann bis zu 20 km/h erreichen.
Mit Kameras und Sensoren er-
kennen die Busse Hindernisse
und bremsen gegebenenfalls
automatisch. Zur Sicherheit gibt
es zudem zwei Nothaltknöpfe,
außerdem hilft eine Begleitper-
son beim Ein- und Aussteigen
und kann das Fahrzeug jederzeit
stoppen.

Seit Juni 2016 fahren die bei-
den SmartShuttles in der Alt-
stadt von Sitten in der Schweiz.
Auf einem Rundkurs von 1500
Metern bedienen sie dort meh-
rere Haltestellen. Im Herbst 2016
hatte es aufgrund eines Unfalls
einen kleinen Dämpfer gegeben,
aber mittlerweile ziehen die Ver-
antwortlichen ein positives Fazit,
zumal sie technisch nachgebes-
sert haben. Der Test läuft noch
bis Ende Oktober 2017.

Testregion Karlsruhe

Auch hierzulande sollen Testre-
gionen die Selbstfahrer voran-
bringen, zum Beispiel seit Som-
mer 2016 das „Testfeld Auto -
nomes Fahren Baden-Württem-
berg“ in Karlsruhe. Über den
Stand der Dinge berichten das
Karlsruher Institut für Technolo-
gie (KIT) und das FZI Forschungs-
zentrum Informatik in Halle 6
(Halle 6, A30). Im Fokus stehen
autonome Fahr- und Car2X-Funk-
tionen (Kommunikation des Fahr-

zeugs mit der Umgebung) sowie
ihre Verknüpfung mit der örtli-
chen Infrastruktur. Denn die muss
mit Hard- und Software ausgerüs-
tet sein, damit Fahrzeug und Ver-
kehrszeichen, Leitplanken und
Ampeln miteinander kommuni-
zieren können. Zeigen wollen die
Wissenschaftler das am Beispiel
eines Modellfahrzeugs im Maß-
stab 1ˇ:ˇ8, einer Videowand und
einer Ampel. Dabei sendet die
Roadside Unit (RSU) in der Ampel
Informationen über einen Stau an
das Fahrzeug, damit es angemes-
sen reagieren kann.

Der Start der Testregion Karls-
ruhe ist für Ende 2017 geplant.
Dann können Unternehmen und
Forschungseinrichtungen Syste-
me rund um das vernetzte und
automatisierte Fahren im alltägli-
chen Straßenverkehr testen. Zur-
zeit sind die Beteiligten mit Vor-
bereitungen beschäftigt, erzeu-
gen 3D-Karten und installieren
Sensoren in die Infrastruktur, die
den Verkehr in Echtzeit erfassen.

Von der klassischen 
zur agilen IT

Die Digitalisierung aller Lebens-
und Unternehmensbereiche er-
fasst die gesamte Branche und
verändert sie, nämlich von der
klassischen zur agilen IT, wie es
das Motto des 9. automotiveIT
Kongresses ausdrückt. Dabei
handelt es sich um den nach ei-
genen Angaben wichtigsten IT-
Gipfel der Automobilindustrie,
der am Donnerstag, 23. März,

von 10 bis 18 Uhr im Convention
Center stattfindet.

Dass die künstliche Intelligenz
dabei zunehmend eine Rolle
spielt, kommt in diversen Vor -
trägen zum Ausdruck. So berich-
tet Martin Hofmann, Generalbe-
vollmächtigter Leiter Konzern-IT
Volkswagen AG, über „KI – die
neue Schlüsseltechnologie der
Automobilindustrie“. Tina Mül-
ler, Chief Marketing Officer and
Member of the Management
Board Opel Group GmbH, erklärt
in ihrem Beitrag „Umparken im
Kopf“ den Umbruch der Auto-
mobilindustrie durch Elektroan-
trieb, vernetzte Fahrzeuge und
autonome Robo-Taxis.

Autonom auf der
Baustelle

Künstliche Intelligenz kann auch
auf Baustellen nützlich sein. Dort
gibt es viele Schilder und Texte,
und es gilt, die von Sensoren und
Kameras aufgenommenen Daten
korrekt zu interpretieren, um die
richtigen Schlüsse zu ziehen, wie
man im Forum Future Talk erfah-
ren kann. In seinem Vortrag „Ori-
entierung im Schilderwald: Au -
tonome Navigation auf Baustel-
len“ erklärt Joachim Köhler vom
Fraunhofer-Institut für intelligen-
te Analyse- und Informationssys-
teme (IAIS), wie die Software mit-
hilfe von Deep-Learning-Verfah-
ren das Aussehen von Formen
und Farben der Schilder lernt
und wie sie erkennt, dass sich die
Spur verengt. Im Zusammenspiel
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Autonomes Fahren

Selbstfahrer
Barbara Lange

Zu den Topthemen der CeBIT gehören autonome
Fahrzeuge. Auch hier kommt zunehmend künstliche
Intelligenz ins Spiel.

Der SmartShuttle soll Messebesucher autonom vom Westeingang
bis zur Halle 12 transportieren.
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Halle 2

IBM 
www.ibm.de 
Stand: A10 
Produkt: 
vernetzter BMW i8

Halle 6

Karlsruher Institut für 
Technologie, Forschungs-
zentrum Informatik 
www.kit.edu, 
www.fzi.de 
Stand: A30 
Produkt: autonome Fahr- 
und Car2X-Funktionen

Halle 11

Volkswagen 
www.vw.de 
Stand: SCALE11 
Produkt: VW-IT-Projekte

Deutsche Bahn AG
www.bahn.de 
Stand: C38 
Produkt: autonom 
fahrender Bus

Halle 12

Telefónica 
www.telefonica.de 
Stand: D49 
Produkt: 5G-Mobilfunknetz

Autonomes Fahren



mit dem Navigationsgerät und
dem Bordcomputer soll das Sys-
tem anders ausgewiesene Au -
tobahnausfahrten auf Baustellen
korrekt ansagen, Abstände zu an-
deren Fahrzeugen optimal be-
messen und die Geschwindigkeit
anpassen.

Im Future Talk gibt es noch
mehr Vorträge zum autonomen
Fahren, zum Beispiel am Montag
die Keynote von Philipp Slusallek
vom Deutschen Forschungszen-
trum für Künstliche Intelligenz
(DFKI): „Wie kann man Krisen 
lernen? Deep Learning aus syn-
thetischen Daten für das selbst-
fahrende Auto“. Wie man die
smarten, mit KI arbeitenden Mo-
bilitätssysteme sicher gestaltet,
erklärt Simon Burton von der Ro-
bert Bosch GmbH.

IBMs Watson im Auto
Während sich ein Großteil der
Automotive-Branche zum obi-
gen Kongress versammelt, findet
man aber auch einige Fahrzeuge
auf dem Messegelände. Bei IBM

(Halleˇ2, A10) gibt es einen BMW
i8 zu sehen – ausgerüstet mit
selbstlernenden Assistenzfunk-
tionen aus dem Watson-IoT-Cen-
ter (Internet of Things), sodass
die Software über natürliche
Sprache und eigenständig ler-
nende Programme mit Men-
schen interaktiv kommunizieren
kann. Tesla Motors zeigt das Elek-
trofahrzeug ModelˇS in Halle 12,
Stand B42. Es ist mit der notwen-
digen Hardware für autonomes
Fahren ausgerüstet.

5G-Mobilfunk 
als technische Basis
Volkswagen ist in Halleˇ11 zu fin-
den, bei der Start-up-Plattform
SCALE11. Dort gibt der Konzern
Einblicke in seine IT-Projekte aus
den Bereichen Big Data, Machine
Learning, Smart Factory, Virtual
Engineering oder Advanced Ana-
lytics. Die Deutsche Bahn hat 
für die Start-up-Area (Halle 11,
Stand C38) den ersten autonom
fahrenden Bus in Deutschland
angekündigt.

Wer autonom unterwegs ist,
braucht zum Übertragen der Da-
tenmengen schnelle, leistungs -
fähige Netze. Das verspricht der
Mobilfunk der fünften Genera -
tion, kurz 5G, mit einer um den
Faktor 1000 höheren Datenüber-
tragungsrate als das LTE-Netz, bis
zu zehn Gigabyte pro Sekunde.
Damit wird 5G zu einer techni-
schen Basis für das IoT im Allge-

meinen und das selbstständige
vernetzte Fahrzeug im Besonde-
ren. Mobilfunkanbieter wie Te -
lefónica präsentieren in Halle 12 
einige Anwendungen für das
schnelle Netz. Wer wissen will,
was autonome Systeme in der
Luft können, sollte Halle 17 besu-
chen, eine Mischung aus Ausstel-
lung, Konferenz und Flugschau
für Drohnen. (tiw)
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Vorträge zum autonomen Fahren
Thema Redner Zeit Ort

Keynote: Wie kann man aus 
Krisen lernen? Deep Learning 
aus synthetischen Daten für das
selbstfahrende Auto

Prof. Dr. Philipp 
Slusallek, DFKI

Montag, 20.03.,
14:00–14:30 Uhr

Forum Future Talk, 
Halle 6, Stand 54

Orientierung im Schilderwald: 
Autonome Navigation auf Bau -
stellen

Dr. Ing. Joachim
Köhler, Fraun hofer-
Institut IAIS

Dienstag, 21.03.,
11:00–11:30 Uhr

Forum Future Talk, 
Halle 6, Stand 54

Intelligent Self-driving vehicles:
How to make mobility systems of
tomorrow smart and safe?

Dr. Simon Burton,
Robert Bosch GmbH

Dienstag, 21.03.,
11:30–12:00 Uhr

Forum Future Talk, 
Halle 6, Stand 54

KI – die neue Schlüsseltechnologie
der Automobilindustrie

Dr. Martin Hofmann, 
Volkswagen AG

Donnerstag, 23.03.,
10:00–18:00 Uhr

9. automotiveIT 
Kongress, Convention
Center (anmelde- und
kostenpflichtig)

Umparken im Kopf Tina Müller, Opel
Group GmbH

Donnerstag, 23.03.,
10:00–18:00 Uhr

9. automotiveIT 
Kongress



Maschinelles Lernen und die
neuronalen Netze, die da-

hinterstecken, sind nichts Neues
in der Informatik. Bereits in den
Fünfzigerjahren des letzten Jahr-
hunderts kamen Leute wie Do-
nald O.ˇHebb auf die Idee, die
Funktionsweise von Neuronen,
aus denen das menschliche Ge-
hirn besteht, nachzuprogram-
mieren. Warum gerade jetzt An-
wendungen wie das automati-
sche Erkennen unterschiedlicher
Gegenstände in Bildern relativ zu -
verlässig funktionieren, hat zwei
wesentliche Gründe: zum einen
die mittlerweile hohen Rechen-

kapazitäten und zum anderen
viele Daten als Lernvorlage.

Die Pioniere der neuronalen
Netze mussten sich auf ihren
Rech nern mit der Nachbildung
von ein paar Neuronen zufrie-
dengeben. Heutzutage ist es so -
gar mit Smartphones möglich,
relativ große Netze zu verwen-
den. Vor allem gängige Grafik-
karten lassen sich wunderbar
zum schnellen Arbeiten mit neu-
ronalen Netzen nutzen.

Dank der sozialen Netze gibt
es heute eine Unzahl an leicht
zugänglichen Bildern, Videos
oder Texten, Beispiele, aus denen

ein Programm lernen kann. An-
wendungen, die erkennen sol-
len, ob auf einem Bild eine Kat -
ze zu sehen ist, brauchen in der
Lernphase zunächst viele Kat-
zenbilder – heutzutage im Inter-
net kein Problem mehr.

Aus der Forschungˇ…
Neue Techniken existieren zu-
erst in Forschungseinrichtungen,
bevor sie Richtung Wirtschaft
und Endverbraucher wandern.
Beispielsweise beschäftigt sich
das Fraunhofer-Institut für In -
telligente Analyse- und Informa -
tionssysteme IAIS im Bereich ma-
schinelles Lernen mit digitalen
Assistenten und Empfehlungs-
systemen. Eine Anwendung ist
der Lifestyle Konfigurator von
Mercedes-Benz. Bisher mussten
sich Kaufinteressierte durch eine
Menge Angaben wie Motorgrö-
ße, Ausstattungsmerkmale oder
Lackierungsvarianten im Internet
klicken, bis sie dort zum empfoh-
lenen Auto gelangten. Jetzt fragt
das Empfehlungssystem den po-
tenziellen Kunden nach seinen
Vorlieben, etwa bei Musik oder
Reisezielen, und versucht da-
nach, auf das passende Modell
zu schließen. Nach dem Motto:
Sage mir, wie du lebst, und ich
sage dir, welches Auto zu dir
passt! Der Clou dabei ist, dass
das System aus den Antworten
lernt und so immer bessere Emp -
fehlungen geben kann.

Wichtig für digitale Assis -
tenten ist die Fähigkeit, auf Fra-
gen passend zu reagieren. Diese
Techniken (Question Answering)
werten viele Quellen aus und ver-
suchen danach, inhaltliche Be-
ziehungen zwischen den Infor-
mationen herzustellen, um damit
auf komplexe Fragen adäquat
antworten zu können.

Eine weitere Anwendung des
IAIS ist die autonome Navigation
in Baustellenbereichen wie häu-
fig auf Autobahnen. Ein Forscher-
team nutzt dafür Deep-Learning-
Verfahren. Über eine Kamera er-
kennt die Software viele Objekte
wie Schilder, Seitenbegrenzun-
gen oder Pylonen. Sie kann sogar
die Inhalte der Hinweisschilder
lesen und daraus  ableiten, wann
sich die Fahrspur verengen wird.
Das Navigationsgerät oder der
Bordcomputer des Fahrzeugs er-
hält entsprechende Hinweise
und kann damit zum Beispiel ver-
änderte Autobahnausfahrten auf
Baustellen korrekt ansagen, Ab-
stände zu anderen Verkehrsteil-
nehmern bemessen oder die
Geschwindigkeit rechtzeitig an -
passen. Im sogenannten KI-Zu-
kunftslab auf der CeBIT kann
jeder Besucher diese und weitere
Projekte unter die Lupe nehmen.

Das Deutsche Forschungszen-
trum für Künstliche Intelligenz
GmbH (DFKI) ist ebenfalls auf der
CeBIT vertreten. Hinsichtlich des
maschinellen Lernens ist hier
vor allem das Kompetenz-Cen-
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Laufende Projekte und Zukunftsvisionen

KI trifft
Realität
Gerhard Völkl

Die Methoden der künstlichen Intelligenz sind mit ihren
Varianten wie dem maschinellen Lernen oder Deep
Learning zurzeit stark in den Medien vertreten. Oft 
geht es dabei um Wunderdinge wie autonomes Fahren
oder automatische Übersetzungen in unterschiedliche
Sprachen. Auf der CeBIT 2017 bieten Aussteller den
Besuchern die Gelegenheit für einen Realitäts-Check.



ter Deep Learning von Damian
Borth interessant. Im Projekt
DeepEye ver sucht man Naturka-
tastrophen auf Satellitenbildern
zu erkennen und die se Informa-
tionen mit Multimediainhalten
aus den sozialen Netzen anzu-
reichern. Derzeit konzentriert
sich Deep Eye auf die Erkennung
von Waldbränden. Als Daten-
quelle dienen die Bilder des
NASA-Satel liten Landsat 8. Spä-
ter soll die automatische Er -
kennung weiterer Naturkatastro-
phen hinzukommen. Die gefun-
dene Position kombiniert Deep -
Eye mit Twitter-Einträgen aus
der betroffenen Gegend, und 
die daraus gezogenen Schlüsse
könn te das Krisenmanagement
verwenden, um beispielsweise
Rettungskräfte zu koordinieren.

In eine ganz andere Richtung
geht ein weiteres Projekt des
Kompetenz-Teams. Capttitude
(Captions with Attitude) gene-
riert Bildtexte, die Gefühle aus-
drücken sollen. Auf Instagram
etwa laden Menschen jeden Tag
circa 80 Millionen Bilder hoch,
die zum Teil Unterschriften wie
„leckeres Essen“, „süße Tiere“
oder „atemberaubende Land-
schaft“ haben. Aus diesen mit Ad -
jektiven verse henen Begriffen
lernt das Programm und kann
selbst Bilder passend untertiteln.

In Deutschland ist das autono-
me Fahren ein großes Thema.
Das Karlsruher Institut für Tech-
nologie (KIT) beteiligt sich am

Aufbau eines Testfelds mit Anbin-
dung nach Bruchsal und Heil-
bronn. Hier können dann Firmen
und Forschungseinrichtungen
Techniken um das vernetzte, au-
tomatisierte Fahren im alltägli-
chen Straßenverkehr erproben.

…ˇin die Industrie
Forschung ist die eine Seite,
aber was ist in der Industrie be-
reits vom maschinellen Lernen
angekommen? Bei den großen
Firmen wie SAP ist man sich der
Bedeutung der neuen Techno-
logien durchaus bewusst. Jür-
gen Müller, Chief Innovation Of-
ficer für diesen Bereich, sieht
vor allem im B2B-Bereich (Busi-
ness-to-Business) vielverspre-
chende Möglichkeiten.

Ein Ansatzpunkt wären inte -
lligentere Geschäftsprozesse. Vie -
le der heute in Firmen automa -
tisierten Abläufe folgen noch
starren Regeln und benötigen
im mer wieder die gleichen Einga-
ben von Anwendern. Hoch be-
zahlte Arbeitskräfte müssen ma-
nuell Rechnungen oder Reisekos-
ten auf Unstimmigkeiten prüfen.
Oder Personalsachbearbeiter un-
tersuchen bei Bewerbungen de -
ren formale Rich tigkeit. Mittels
selbstlernender Programme kann
man Muster in Daten finden und
somit zu automatisierten, aber
flexiblen Lösungen kommen.

Intelligentere Infrastrukturen
wären eine weitere Verbesse-

rungsmöglichkeit. Jedes Unter-
nehmen gibt viel Geld für Ener-
gie, Logistik, IT und andere
Dienstleistungen aus. Viele die-
ser Prozesse wurden bereits mit
herkömmlichen Methoden opti-
miert. Hier könnte das maschi-
nelle Lernen einen neuen Blick-
winkel bieten und flexiblere Re-
geln für komplexe Systeme fin-
den, die sich schnell ändern.

Über die grundsätzlichen Er-
kenntnisse hinaus wird es bei SAP
etwas konkreter in der neuen 
Generation der ERP-Plattform

S/4HANA für die Cloud. In dieser
ERP-Suite findet man einen digi-
talen Assistenten und maschinel-
les Lernen unter der SAP-Benutz-
eroberfläche Fiori. Eine weitere
große Nummer aus der Wirt-
schaft ist IBM. Das Unternehmen
ist bereits seit einigen Jahren mit
dem Projekt Watson im Bereich
künstliche Intelligenz tätig. Was
Watson kann, hat IBM 2011 me-
dienwirksam im US-TV bewiesen.
Das Programm trat im Wissens-
quiz Jeopardy an und gewann.
IBM sieht für Watson unterschied-
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Als „ultimate thinking machine“ bezeichnete das Forbes
Magazine Raymond Kurzweil, Mitgründer der Singularity
University und Keynote-Sprecher der CeBIT. Viele seiner im
Lauf von 30 Jahren prognostizierten Entwicklungen sind
eingetroffen.



lichste Einsatzmöglichkeiten, sei
es zur Unterstützung von Mitar-
beitern in Callcentern oder bei
der Verbesserung der Finanzpla-
nung in Unternehmen.

Auf der CeBIT wird man die
Watson-Technik unter anderem
bei einem Roboter erleben könn-
ten, der als Concierge in einem
großen Hotel arbeiten könnte,
sowie bei dem mit intelligenten
Assistenzfunktionen ausgestatte-
ten Hybrid-Testwagen BMW i8.

Neben den großen Konzernen
setzen auch kleinere Firmen auf
KI. Eine davon ist die d.velop AG
mit Sitz in Gescher. Sie entwickelt
und vermarktet Software, die 
dokumentenbasierte Geschäfts-
und Entscheidungsprozesse in
Unternehmen und Organisatio-
nen ab bildet. Eine der zentralen
Funktionen ist die automatisierte
Posteingangsbearbeitung. Hier
kann selbstlernende Dokumen-
tenklassifizierung den komplet-
ten Ablauf dieses Unternehmens-
prozesses optimieren.

Das Schweizer Unternehmen
Advertima analysiert mit KI, was
Input-Sensoren wie Kameras, Wi-
Fi-Geräte et cetera liefern, nimmt
zum Beispiel die aktuelle Umge-
bung in der realen Welt auf und
interpretiert sie. Für das maschi-
nelle Lernen versucht die Firma,
mit gängigen Methoden der Bild-
analyse Geschlecht, Alter und
Kleidungsstil von Menschen zu
erkennen. Damit erhalten Com-
puter mehr Informationen zu
den Geschehnissen in der Um-
gebung. Die Software Advertima
Engine kann relativ selbstständig
entscheiden, wie auf eine kon -
krete Situation zu reagieren ist.
Dabei können verschiedene Aus-
gabegeräte zum Einsatz kom-
men – von der einfachen LED bis
hin zu komplexen Lautsprechern
und Bildschirmsystemen. Ad -
vertimas Firmenphilosophie ist,
dass der Mensch nicht nur die
für ihn persönlich relevanten In-
formationen erhalten, sondern
den ganzen Vorgang als positi-
ves Erlebnis wahrnehmen soll.

5Analytics ist ein 2015 gegrün-
detes Start-up-Unternehmen aus
dem Raum Stuttgart. Eins seiner
Tätigkeitsfelder besteht in der In-
tegration der künstlichen Intel -
ligenz im Marketingbereich. Die
5Analytics-KI-Plattform ist ein
Berechnungsbaustein, der sich

in CRM-Systeme integrieren und
für die Auswahl der relevanten
Kontakte oder der eingesetzten
Kommunika tionsarten verwen-
den lässt. Auch bei der Ermitt-
lung individueller Preise je Kun -
de (Dynamic Pricing) kann man
diese Plattform verwenden –
oder auch für ak tive Produkt-
empfehlungen, um den Verkauf
einander er gänzender Produkte
oder Dienst leistungen (Cross-
Selling) zu verstärken.

Zukunftsvisionen
Neue Technologien wie neuro-
nale Netze und Deep Learning
führen zu Veränderungen in der
gewohnten Welt. Sichere Ar-
beitsplätze – ob bei der Vertei-
lung der Firmenpost oder der
Mittelfristplanung im Control-
ling – können damit irgendwann
einmal durch Programme über-
nommen werden. 

Visionär Ray Kurzweil sieht
die möglichen Auswirkungen
auf die Gesellschaft optimis-
tisch. Sei ner Meinung nach wer-
den Maschinen in einigen Jah-
ren vom Denkvermögen her
ihren menschlichen Vorbildern
fast ebenbürtig sein, was sich
positiv auf den allgemeinen Ge-
sundheitszustand sowie gene-
rell auf das menschliche Wohl-
befinden auswirken wird. Der
Chefentwickler des Internetkon-
zerns Google sieht bereits ab
den 2030er-Jahren autonome
Nanoroboter, die im menschli-
chen Blutkreislauf schwimmen
und das Immunsystem optimie-
ren. Eine andere seiner Vorstel-
lungen ist die Verbindung des
menschlichen Nervensystems
mittels virtueller und erweiterter
Realität über das Internet. Dann
benötigt niemand mehr die
heutigen Smartphones als Ge-
sundheitsoptimierungstool. Ray
Kurzweil spricht am Mittwoch,
dem 22. März 2017, bei den
CeBIT Global Conferences in
Halleˇ8. (ka)

Fraunhofer IAIS: Halle 6, B36
DFIK: Halle 6, B48
KIT: Halle 6, A30
SAP S/4HANA Cloud: Halle 5, B16
IBM: Halle 2, A10
d.velop: Halle 3, H20
Advertima: Halle 6, E30
5Analytics: Halle 11, B30 (10)
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M it 520ˇ000 Einwohnern ge-
hört Hannover zu den 15

größten Städten Deutschlands.
Die niedersächsische Landes-
hauptstadt ist nicht nur über 
die Autobahnen A2 und A7 gut
erreichbar, sondern auch per
Bahn oder Flugzeug. Vom Flug-
hafen Langenhagen fährt die 
S-Bahn bis zum Messebahnhof
Laatzen, die Fahrt dauert ge -
rade einmal 23 Minuten. Viele
Fernzüge halten in der Messe-
zeit auch dort, aber auch vom
Hauptbahnhof aus sind es mit
der Stadtbahn zum Messe -
gelände nicht einmal 20 Minu-
ten. CeBIT-Tickets gelten nicht
als Fahrkarte für den öffent -
lichen Nahverkehr. Die Fahrt
vom Bahnhof zum Messegelän-
de kostet 2,60 Euro, ein Tages -
ticket in der Zone 1 5,20 Euro.

Sehenswürdigkeiten
In der Innenstadt sind die Markt-
kirche und das Alte Rathaus Zeu-
gen der norddeutschen Back-
steingotik. Das älteste Fach -
werkhaus Hannovers steht in der
Burgstraße 12, es wurde zwi-
schen 1564 und 1566 erbaut.
Zeuge des Mittelalters ist der 
Beginenturm am Historischen
Museum, welcher der Stadtbe-
festigung diente; aus dem 14.
Jahrhundert stammen der Pfer-
deturm, der Turm auf dem Lin-
dener Berg und der Döhrener
Turm (der vielen Messegästen
auf der Fahrt vom Bahnhof zum
Messegelände begegnet).

Vom Klassizismus des 19.
Jahrhunderts zeugen unter an-
derem das Opernhaus und das
Leineschloss am Hohen Ufer.
Hier stehen die Nanas, Skulptu-

ren der hannoverschen Ehren-
bürgerin Niki de Saint Phalle.
Auch moderne Architektur gibt
es in Hannover: Dazu gehört

unter anderem der Gehry-
Tower des Architekten Frank O.
Gehry und der Verwaltungsbau
der Norddeutschen Landesbank
am Aegi.

Innerstädtische Naherholungs-
gebiete sind der künstlich an -
gelegte Maschsee und der han -
noversche Zoo sowie die Her-
renhäuser Gärten. Hier hat die
Stadt Hannover das im Zweiten
Weltkrieg zerstörte Schloss Her-

renhausen wiederaufgebaut –
von außen gleicht es dem origi-
nalen Bau aus dem 17. Jahrhun-
dert, allerdings in der Version
nach dem um 1820 erfolgten
Umbau durch den Hofbaumeis-
ter Laves. Das Innere ist mo-
dern: Hier finden Konferenzen
und Tagungen statt. Im Keller
ist das Historische Museum ein-
gezogen.

Kultur
Hannovers Museen bieten einen
guten Mix aus Kunst, regionaler
Geschichte und Technik. Direkt
neben dem Messegelände, in
der Ulmer Straßeˇ2, findet sich
etwa das Luftfahrtmuseum, das
die Geschichte der Luftfahrt
von 1783 bis 1965 dokumen-
tiert. Einen Überblick über die
han noversche Geschichte gibt
das Historische Museum am
Hohen Ufer. Weitere überre -
gional bekannte Museen sind
das Wilhelm-Busch-Museum so -
wie das Sprengel-Museum und
die Kestner-Gesellschaft. Eine
nach Interessengebieten sor-
tierte Übersicht über Kultur -
termine bieten die Seiten von
www.hannover.de.

Nachtleben
Nach einem heißen Messetag
gehört ein kühles Bier in einem
hannoverschen Restaurant zum
Standardprogramm. Wer Lust
auf Trubel außerhalb des Mes-
segeländes hat, findet im Inter-
net kompetente Führer durch
Hannovers Bars, Diskotheken
und Klubs sowie das aktuelle
Kino- und Bühnenprogramm.
Weitere Szeneinfos gibts bei
den Stadtmagazinen Schädel-
spalter und Stadtkind Hanno-
ver. Die Hannoversche Allgemei-
ne bietet ebenfalls einen Veran-
staltungskalender.

Auf den folgenden Seiten fin-
den Sie eine Auswahl von Knei-
pen, Bars und Diskotheken rund
um den Hauptbahnhof – entwe-
der für einen gemütlichen Absa-
cker nach dem anstrengenden
Messetag oder zum Durchtan-
zen der ganzen Nacht. Wer seine
Kollegen verloren hat, trifft sich
am einfachsten vor dem Haupt-
bahnhof wieder – und zwar „un-
term Schwanz“ des Ernst-Au-
gust-Denkmals. (ll)
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Tipps für das Abendprogramm

Messestadt Hannover
Lutz Labs

Viele Messebesucher sehen außer ihrem Hotel und dem
Messegelände nur wenig von Hannover – die Stadt hat
jedoch mehr zu bieten. Wir stellen einige schöne Seiten vor
und geben Tipps für die Gestaltung des Tagesteils nach
dem Messebesuch.
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Moderne Architektur: das Verwaltungsgebäude 
der Norddeutschen Landesbank am Aegi
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Kneipen, Bars und DiskothekenHugo’s, Ernst-August-Platz 10 / Bar

Direkt im Ernst-August-Carree
neben dem Hauptbahnhof liegt
das Hugo’s – eigentlich nicht

nur eine Bar, sondern mehr eine 
Kombination aus Restaurant, Bar und
Lounge. Auf der Speisekarte herrschen
italienische Gerichte vor, aber auch
Steaks sind im Angebot. Im großen In-
nenhof kann man auch bei schlechtem
Wetter draußen sitzen.

Jack the Ripper’s,
Georgstr. 26 / Bar

Hannovers erste englische Ta -
verne trägt nicht nur den Na -
men des berühmt-berüchtigten

Mörders. Schummrige Laternen und ein
Ambiente im Stil des späten 19. Jahr-
hunderts schaffen in dem historischen
Kellergewölbe tatsächlich eine schau-
rig-schöne Stimmung. Neben sechs in-
ternationalen Biersorten werden spe-
zielle Cocktails und eine große Auswahl
an Single-Malt-Whiskys angeboten.

Face,
Goseriede 4 / Restaurant/Diskothek

Das Face präsentiert ein neues
Konzept, das in Metropolen wie
Berlin, Hamburg oder Amster-

dam schon längst Trend ist: ein quali-
tativ hochwertiges Restaurant mit der
Möglichkeit, nach dem Essen im haus-
internen Klub zu tanzen. Das Res -
taurant selbst ist zweigeteilt: Auf der
mittleren Ebene wird mediterrane
Küche, auf der oberen Sushi geboten.
Im Keller finden die Gäste schließlich
den Klub. 

minibar, Thielenplatz 2 / Bar

Die minibar hat sich als szeniger
Treffpunkt der trendigen Gas -
tronomie in Hannover etabliert.

Tagsüber werden hochwertige Illy-
 Kaffeesorten sowie leckere Muffins und
Bagels angeboten. Abwechslungsreiche
Animationen auf dem Flatscreen las-
sen den Gast entspannen. Abends wer-
den exotische Cocktails zu rhythmischer
Musik gemixt.

Ludwig, Rundestr. 6 / Diskothek

Das Ludwig ist der jüngste Neu-
zugang in Hannovers Nacht -
leben: In den ehemaligen Räum-

lichkeiten des Agostea wird freitags
und samstags zum Sound der 80er und
90er, zu Schlager, House und den ak-
tuellen Charts getanzt.

Lucky 7, Raschplatz 5 / Bar

Das Lucky 7 bildet einen zen -
tralen Bereich der Spielbank
Hannover. Neben fein gemixten

Cocktails haben es auch ungewöhnliche
Spirituosen-Spezialitäten ins Angebot
geschafft, etwa der bayrische Vodka
Bavarka und der ebenfalls bayrische
Single-Malt-Whisky Slyrs. Barfood-Ge-
richte – beispielsweise Currywurst und
Burger – werden exklusiv in der Küche
des Noosou zubereitet. Specials wie
ausgesuchte Tastings und besondere
Events lohnen den Besuch in diesem
exklusiven Ambiente.

Mezzo, Lister Meile 4 (Pavillon) / Bistro

Urbane Atmosphäre und ein un-
erreichter Blick durch die Pano-
ramafenster auf das bunte Trei-

ben der Lister Meile. Nachtschwärmer,
Frühstücksfans und entspannte Tages-
gäste machen das hohe Niveau des
frisch renovierten Mezzo als den Klassi-
ker für Tag und Nacht in Hannover aus.
Für das leibliche Wohl sorgt die enga-
gierte Küchenmannschaft, die alle Spei-
sen der Stammkarte mit hochwertigen
Zutaten zubereitet.

Osho-Disco, Raschplatz 7L / Diskothek

Seit den 80er-Jahren drängeln
sich lange Schlangen gestylter
Partypeople vor der Baggi. Trotz

eines zwischenzeitlichen Komplett-Um-
baus ist die Baggi ihrem Stil stets treu
geblieben. Das weiße dezente Farbkon-
zept wird durch intelligente Lichttechnik
in viele verschiedene Farbwelten ge-
taucht, sodass immer eine stimmungs-
volle Atmosphäre den Dancefloor zum
Kochen bringt. Mittwoch „Forever Young“,
freier Eintritt für alle über 30.

Palo Palo, Raschplatz 8a / Diskothek

Ohne das Palo Palo ist Hanno-
vers Nachtleben eigentlich nicht
vorstellbar. Zu späterer Stunde

beben die Fundamente; alles, was in
der Musikszene einen Ruf erworben hat,
taucht auf, um zu schwülen Grooves
durch den Raum zu schweben. Ge -
legentlich schaut Star-Produzent und
Freund des Hauses Mousse T. vorbei und
lässt spontan die Scheiben kreisen. An
den Wochenenden gibts vornehmlich
Black Music – Funk, Soul & House.

Zaza, Hamburger Allee 4a / Diskothek

„Cocktails & Party“ ist das Motto
im berühmt-berüchtigten Glas -
tempel Zaza. Wenn andere Klubs

und Diskotheken längst Feierabend
haben, geht es hier noch munter wei-

1

2

7

3

4

5

6

8

9

10



25

CeBIT 2017 | Hannover

März 2017

rund um den Hauptbahnhof

B
ild

re
ch

te
: O

p
en

st
re

et
m

ap
, w

w
w

.o
p

en
st

re
tm

ap
.o

rg
/c

o
p

yr
ig

h
t

ter – solange die Stimmung gut ist.
Frühschoppen zu Feiertagen. Mittwoch
bis Samstag ab 22 Uhr mixen die DJs
Hits, House und R&B und die Barkeeper
Cocktails und Getränke aller Art. All-
abendlich Getränke-Aktionen.

Eve Klub & Lounge,
Reuterstr. 3–4 / Diskothek

Bei Funk, Soul und Swing-Klassi-
kern genießt das angenehm ge-
mischte Publikum im plüschigen

Ambiente ein Stück Kiez-Flair. Das Glas
Prosecco bekommt man supergünstig;
donnerstags ist es für Mädels sogar gra-
tis. Auch die kleine Cocktailkarte, auf
der Caipirinha natürlich nicht fehlt, ist
einen Blick wert. Livemusik-Abende. Der
Eve Garden und die Eve-Lounge bieten
Platz für Raucher.

DAX Bierbörse,
Hamburger Allee 4 / Diskothek

Ein Trinkparadies für Spekulan-
ten. Das Preisprinzip in Hannovers
erster Bierbörse funktioniert nach

einfachen Marktgesetzen: Bei großer
Nachfrage steigen die Preise, bei gerin-
ger Nachfrage fallen sie. Ein Computer
erfasst ständig die aktuelle Verkaufs -
situation und errechnet neue Kurse. 
Am Donnerstag ist Vollmond-Party mit
Oldies.

Heartbreak Hotel,
Reuterstr. 5 / Diskothek

Das wie eine Kiez-Institution an-
mutende Heartbreak Hotel birgt
nicht nur Hannovers kleinste

Livebühne, sondern auch Hannovers
engste Tanzfläche und Hannovers einzig
wahres Trash-Ambiente. Der Rock’n’Roll-
und Party-Klub beschallt mit Klängen
der 50er und 60er, Disco der 70er, Rock,
Soul, Schlagermusik und zelebriert bunte
Liederabende. 

Intensivstation 2.0,
Scholvinstr. 9 / Diskothek

In der Intensivstation ist der
Name Programm. Schon auf der
Straße wird den Patienten mit

roten Kreuzen signalisiert: Hier wird
Ihnen geholfen. DJs und auch Livemusik
lassen die Gäste fiebern. Abkühlung bie-
tet die Cocktail-Lounge, die gleichzeitig
Raucher-Lounge ist. Der Eintritt ist frei
und so kann es nur heißen: Feiern, bis
der Arzt kommt.

Alexander, Prinzenstr. 10 / Kneipe

Das zentral gelegene Alexander
ist für all jene optimal, die nach
einer langen Nacht noch etwas

Warmes essen möchten. Der Szenetreff
für Nachtschattengewächse bietet eine
große Auswahl an bezahlbaren Lecke-
reien. Hier trifft man gelegentlich auch
c’t-Redakteure in geselliger Runde.

Oscar’s, Georgstr. 54 / Bar

Ambitionierte Classic-Bar mit 
Metropolenflair. Die Barmänner
überzeugen mit Profil, Wissen

und einem Händchen für unwidersteh -
liche Cocktails. Der Tresen des Oscar’s
zählt laut dem Feinschmecker-Magazin
zu den sechs besten Whisky-Tresen der
Nation. Exquisite Tastings mit Gästen
aus den schottischen Destillen.

Irish Pub, Brüderstr. 4 / Pub

Von einer irischen Zeitung und
der Guiness-Brauerei wurde der
Irish Pub in der Brüderstraße

zum besten Irish Pub in Deutschland er-
klärt. Das war zwar schon 1999, aber
seitdem hat sich hier nicht viel verän-
dert. Neben den wöchentlichen Live-
auftritten (freitags) finden bei Gelegen-
heit auch Sportübertragungen statt.

Dublin Inn, Am Markte 13 / Pub

Betty Runge hat mit dem Dublin
Inn ein echtes Stück Dublin nach
Hannover geholt. Eingeteilt in

drei unterschiedlich gestaltete Bereiche,
bietet der gemütliche Pub für jeden Ge-
schmack etwas. Ob in der Lounge mit
vielen Spiegeln und edlem Mahagoni-
holz, der Galerie mit vielen Bildern und
altem Holz oder dem rustikalen hinte-
ren Teil, hier fühlt man sich wohl.

Café Konrad,
Knochenhauerstr. 34 / Café

In diesem urgemütlichen Alt-
stadtcafé fühlt sich nicht nur die
Schwulen- und Lesbenszene gut

aufgehoben. Die leckeren, wöchentlich
wechselnden Gerichte und das stilvol-
le Ambiente machen das Café Konrad
zu einem Ort, an dem Mann und Frau
gemütlich sitzen und dinieren kön nen.
Hausgemachte Kuchen und Torten,
wechselnde Bilderausstellungen.

heimW, Theaterstr. 6 / Café

Wohlfühlen ist heimW-Prinzip.
Bunt gemischt sitzen hier Le -
benskünstler neben Bankern, Hip-

Hop-Kids und der gepflegten Mittfünf -
zigerin. Die Einrichtung: puristische Sitz-
möbel gemixt mit Originaltapete aus
den 70ern. Geschätzt werden das tolle
Frühstück, die eigene Kaffeemischung
und abends die Cocktails als Starter für
die Nachtschwärmer.
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Forschungs- und Entwicklungs-
themen konzentrieren sich

bei der CeBIT 2017 vor allem auf
Halle 6, wo auf rund 6000 Qua-
dratmetern der Bereich „Re-
search & Innovation“ unterge-
bracht ist und viele Universitäten,
Hochschulen sowie Forschungs-
einrichtungen zu finden sind.
Insgesamt listet die CeBIT für 
das Segment „Research & Inno-
vation“ rund zweihundert Aus-
steller, was die Messe laut Veran-
stalter zur „weltweit führenden
Plattform für Forschungsergeb-
nisse und Innovationen der IT-
Branche“ macht.

In Halle 6 wird außerdem das
große Konferenzforum „Future
Talk“ abgehalten. Von Montag
bis Freitag (jeweils von 10 bis 18
Uhr) finden auf der Bühne mehr
als 100 Live-Präsentationen, Vor-
träge, Podiumsdiskussionen und

Projektdemonstrationen statt. Zu
den thematischen Schwerpunk-
ten zählen Artificial Intelligence,
Deep Learning, Cyber-Physical-
Systems, Autonome Systeme, Big
Data, Augmented und Virtual
Reality, Blockchains, Smart Cities,
Serious Games und digitale Sou-
veränität.

Speakers’ Corner
Ergänzt wird das Konferenz -
forum durch den Science Square,
eine Art Speakers’ Corner, wo
Referenten im Halbstundentakt
neue Projekte und aktuelle Re-
sultate aus der Anwendungs-
und Grundlagenforschung vor-
stellen. Beteiligt sind in diesem
Jahr die Forschungsgemein-
schaftsstände der Länder Rhein-
land-Pfalz, Hessen, Berlin/Bran-
denburg und der Messearbeits-

kreis Wissenschaft. Geplant sind
insgesamt 40 Vorträge.

Preisträger
Am ersten Messetag werden auf
der Future-Talk-Bühne außer-
dem die Preisträger des mit
100ˇ000 Euro dotierten „CeBIT
Innovation Award 2017“ geehrt.
Dieses Jahr haben es vier Pro -
jekte bis ins Finale geschafft, 
darunter „Plantix“, eine Smart -
phone-App, mit der sich Pflan-
zenschäden automatisiert klassi-
fizieren und überwachen lassen.
Ums perfekte Einlochen auf dem
Golfplatz geht es bei „PuttView“.
Die Augmented-Reality-Anwen-
dung soll Golfspielern helfen,
die ideale Linie beim Putten zu
finden.

„SYOD“ (Secure Your Own De-
vice) ist eine Mobile-Device-Ma-

nagement-Anwendung mit Con -
tainer-Technik, die für eine strik-
te Trennung von Unterneh-
mensdaten und privaten Daten
auf Smartphones sorgt. Bei der 
„senseBox“ handelt es sich um
ei nen Do-it-yourself-Bausatz auf
Ar duino-Basis, mit dem sich Um-
weltdaten erfassen und in eine
Open-Data-Karte einpflegen las-
sen. Die Bekanntgabe des ersten
Platzes erfolgt bereits am Sonn-
tagabend im Rahmen der „CeBIT
Welcome Night“.

Smarte Kleidung
Das Deutsche Forschungszen-
trum für Künstliche Intelligenz
(DFKI) ist mit insgesamt 20 Ex -
ponaten aus 12 Forschungsbe-
reichen auf der CeBIT vertreten.
Am Hauptstand in Halle 6 zeigt
das „Wearable AI Competence
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Forschung und Entwicklung auf der CeBIT 2017

Technik 
von morgen
Peter-Michael Ziegler

Forschung ist ohne moderne Informationstechnik
heute kaum noch machbar – und ohne Forschung lässt
sich auch IT nicht weiter verbessern. Rund zweihundert
Aussteller zeigen auf der weltweit größten Computer -
messe, an welchen neuen Produkten und Lösungen 
für die Zukunft sie arbeiten.
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Die Augmented-Reality-Anwendung „PuttView“ wurde für den
„CeBIT Innovation Award 2017“ nominiert und soll Golfspielern
helfen, die ideale Linie beim Putten zu finden.



Center“ des DFKI unter anderem
eine „Smart Maintenance“-Jacke,
die Trägern mehr Sicherheit und
Effizienz bei industriellen War-
tungsarbeiten bieten soll, sowie
den „Smart Helmet“, einen Bau-
stellenhelm, der mit verschiede-
nen Sensoren zur Positionsbe-
stimmung und Vermessung aus-
gestattet ist.

Direkt neben dem DFKI prä-
sentiert sich die Fraunhofer-Ge-
sellschaft, mit über 24ˇ000 Mitar-
beitern Europas größte Organisa-
tion für angewandte Forschungs-
und Entwicklungsdienstleistun-
gen. Das Fraunhofer-Institut für
Integrierte Schaltungen (IIS) mit
Sitz in Erlangen bringt ELECSA
mit, einen Sensor, der körper -
liche Belastungszustände an-
hand der Ammoniakkonzentra-
tion in Schweiß nachweisen
kann.

ELECSA soll künftig „eine Viel-
zahl neuer medizinischer Appli-
kationen“ ermöglichen und lässt
sich auch mit dem „CardioShirt“
des IIS kombinieren, das mit tex-
tilen EKG-Elektroden ausgestat-
tet ist, den Puls erfassen kann
und sich außerdem zur Mes-
sung von Herzratenvariabilitä-
ten eignet.

Roboter-Rollstuhl
Von Halle 6 sind es nur wenige
Gehminuten bis zur Halle 4, wo
sich das diesjährige CeBIT-Part-
nerland Japan präsentiert. Dort
stellt auch die „New Energy and
Industrial Technology Develop-
ment Organization“ (NEDO) aus,
einer der größten Forschungs-
förderer Japans. NEDO hat
„Rodem“ mitgebracht, den eige-
nen Angaben zufolge „weltweit

ersten Roboter-Rollstuhl“, der es
insbesondere älteren Menschen
mit eingeschränkter Mobilität
ermöglichen soll, sich trotzdem
sicher in ihrer gewohnten Um-
gebung fortzubewegen.

Schräg gegenüber, in Halle 2,
können Messebesucher mit IBM-
Wissenschaftlern diskutieren, ob
unser Leben in den kommenden
fünf Jahren tatsächlich durch
fünf bedeutende Innovationen
nachhaltig verändert wird, wie
von „IBM Research“ prognosti-
ziert. Laut IBM Research gehören
dazu unter anderem kognitive
Systeme, die bis zum Jahr 2022
in der Lage sein werden, aus der
Art und Weise, wie Menschen
formulieren und sprechen, Rück-
schlüsse auf deren psychische
Verfassung zu ziehen.

Außerdem sollen bis dahin
zahlreiche medizinische Labore

im Chipformat verfügbar sein so -
wie große Mengen an kosten-
günstigen Mobilgeräten, die mit
Radar- oder Röntgentechnik ar-
beiten und es uns ermöglichen,
künftig größere Bandbreiten des
elektromagnetischen Spektrums
zu nutzen. Eine bedeutende Rol -
le wird den IBM-Prognosen zufol-
ge auch das „Internet of Things“
einnehmen – etwa um globale
Zusammenhänge besser zu ver-
stehen. (ll)

Future-Talk-Forum: 
Halle 6, Stand A54
Science Square: 
Halle 6, Stand C26
DFKI: Halle 6, Stand B48
Fraunhofer-Gesellschaft: 
Halle 6, Stand B36
NEDO: Halle 4, Stand A38
IBM: Halle 2, Stand A10
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Das Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen (IIS) zeigt 
auf der CeBIT einen Sensor, der körperliche Belastungszustände
anhand der Ammoniakkonzentration in Schweiß nachweist.
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Der japanische Forschungsförderer NEDO präsentiert in
Hannover „Rodem“, den eigenen Angaben zufolge „weltweit
ersten Roboter-Rollstuhl“.



A lles wird Cloud: Einerseits
stehen immer mehr und

immer komplexere, oft auch für
bestimmte Einsatzbereiche maß-
geschneiderte Cloud-Dienstleis-
tungen bereit. Andererseits ver-
ändert sich auch die Hardware
in den eigenen Rechenzentren
von Unternehmen und ähnelt
immer häufiger jenen Servern,
Netzwerk- und Speichersyste-
men, die man auch in der Cloud
mieten kann. Manche Anbieter
sprechen bereits von „Cloudi -
fizierung“: Wo früher häufiger
noch spezielle Hardware zum
Einsatz kam, drängen heute
Software-defined Systems in die
Racks. Virtuelle Maschinen sind
längst etabliert, Software-de -
fined Storage (SDS) und Soft-
ware-defined Networking (SDN)
weiten ihre Einsatzmöglichkei-
ten ständig weiter aus – bei-

spielsweise in Form hyperkon-
vergenter Infrastruktur (HCI),
die sämtliche Ressourcen unter
einer Administrationsoberfläche
zusammenführt.

Bei den großen Server-Platz-
hirschen auf der CeBIT wie HPE
und Huawei stehen Cloud-Sys-
teme im Vordergrund – einzel-
ne Hardwarekomponenten wie
Server spielen nur noch eine
Nebenrolle. HPE erklärt die
„Composable Infrastructure“ HPE
Synergy, die Rechenleistung,
Storage und ein schnelles Fabric
vereint. Administratoren stellen
darauf mit HPE Helion Cloud-
System rasch maßgeschneider-
te Ressourcen für die geforderte
Anwendung bereit.

Huawei hat die FusionCube-
Systeme im Angebot, die als hy-
perkonvergente Infrastruktur die
dicht gepackte Hardwareplatt-

form beispielsweise für virtuelle
Desktops bilden (Virtual Desktop
Infrastructure, VDI). Das ist auch
ein Thema bei VMware, etwa in
Form des integrierten Storage-
Systems vSAN oder mit Horizon
für VDI.

Auch Supermicro zeigt HCI-
Systeme, etwa BigTwin: In das
Chassis mit zwei Höheneinhei-
ten (2 HE) und einem redundan-
ten Netzteil passen vier „halb
breite“ Server mit jeweils 1 HE.
Jeder dieser vier Knoten lässt
sich mit Xeons mit 8 bis 22 Ker-
nen bestücken sowie mit bis zu
3 TByte RAM und sechs NVMe-
SSDs im 2,5-Zoll-Format U.2. Ein
einziges 2-HE-Chassis kann also
352 CPU-Threads und 12 TByte
RAM für Hunderte virtueller Ma-
schinen bereitstellen.

Mikrorechenzentren 
aka Edge-Computing

Mehrere Aussteller, darunter HPE,
Rittal und Vertiv (früher Emer-
son Network), stellen Mikrore-
chenzentren vor, die sich in der
Produktionshalle oder an an -
deren Orten aufstellen lassen,
wo viele Daten anfallen. Diese
„Edge Data Centers“ sind etwa
für die Industrie 4.0 wichtig
oder für IoT-Einsatzbereiche, bei
denen viele Sensoren Unmen-
gen an Daten liefern. HPE ver-
kauft das 680 Kilogramm schwe-
re Micro Datacenter 23N in Form
eines Racks mit 23 Höheneinhei-
ten (HE) auf Rollen, sodass man

es einfach in die Produktionsstel-
le hineinschieben kann. Das in-
terne Kühlsystem bewältigt bis
zu 4ˇkW, braucht allerdings An-
schluss an einen externen Wär-
metauscher (Außengerät). 16 HE
sind nutzbar, unterbrechungs-
freie Stromversorgung (UPS),
Steckdosenleisten, Temperatur-
und Lecküberwachung sind be-
reits eingebaut. 

Das größere Micro Datacen-
ter 42N gibt es in zwei Versio-
nen, die teurere bietet höhere
Redundanz, etwa gegen Strom-
ausfall. Die 42N-Schränke besit-
zen 29 freie HE für Server und
Switches, die zusammen bis zu
8ˇkW umsetzen dürfen.

Makrorechenzentren
Für große Cloud-Installationen
sind die Spezifikationen des
Open Compute Project (OCP)
gedacht, an dem außer Face-
book etwa auch Microsoft und
Google mitwirken. Rittal zeigt
Racks im OCP-Format. Microsoft
hat auf dem OCP Summit so-
eben das „Project Olympus“ im
Detail vorgestellt: Dabei geht es
nicht nur um einen Dual-Socket-
Server mit den kommenden Sky-
lake-EP-Prozessoren von Intel
und bis zu acht NVMe-SSDs,
sondern auch um Storage-Sys-
teme und das einheitliche Ma-
nagement.

Bis zur CeBIT wird Intel den
Skylake-EP alias Xeon E5-2600
v5 mit AVX512 wohl noch nicht
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Server, Storage und Rechenzentren 
auf der CeBIT 2017

Maxi- und
Mikro-Cloud
Christof Windeck

Auf der CeBIT gehts um Business-IT – also auch um Server
und Storage sowie um ganze Rechenzentren
beziehungsweise Komponenten dafür. Die Serverhardware
nimmt häufiger Anleihen bei Cloud-Systemen, auch
hyperkonvergente Infrastruktur und Scale-out-Storage 
mit Flash-Speicher bleiben im Trend.

Supermicros BigTwin vereint vier Dual-Xeon-Server mit zwei
Netzteilen in einem 2-HE-Chassis.

Die „Composable Infrastructure“ HPE Synergy lässt sich flexibel
zusammensetzen.



vorgestellt haben, man kann
ihn dann aber vermutlich schon
in der Google-Cloud auspro -
bieren. Auch der AMD-Neuling
„Naples“ für Server dürfte noch
bis nach der CeBIT auf sich war-
ten lassen. Vielleicht kommt
aber vorher noch die Server-
Version des Core i7-7000 „Kaby
Lake“, also der Xeon E3-1200 v6
für Server mit einer einzigen
CPU-Fassung und maximal 64
GByte RAM. Supermicro dürf te
schon das eine oder andere da -
zu kompatible Board zeigen.
Ebenfalls neu: der Atom C3000,
der etwa auf dem Supermicro-
Board A2SDi-2C-HLN4F sitzt.

Doch viele Firmen brauchen
keine eigene Hardware, sie fin-
den auf der CeBIT zahlreiche
Cloud-Anbieter. Zu den größten
gehören Amazon Web Services
und Microsoft Azure. Die Azure-
Cloud gibt es mittlerweile auch
als Microsoft Cloud Deutschland
mit dem Datentreuhänder T-Sys-
tems. Somit geben hiesige Fir-
men ihre Daten nicht in die
Hände eines US-Anbieters. Als
einen Pilotkunden nennt Micro-
soft die Firma Vitabook, die eine
elektronische Gesundheitskarte
offeriert, mit der Patienten ih re
Diagnosen und Verschreibungen
in einem Gesundheitskonto ver-
walten können. Die Techniker
Krankenkasse realisiert ein ver-
gleichbares Projekt hingegen
mit IBM nach dem Vorbild des
dänischen Gesundheitsportals
Sundhed.

Cognitive Computing

IBM zeigt schon seit Jahren Kon-
zepte, die mit dem hauseigenen
Watson zu tun haben – sie sind
allesamt „Cognitive“. Das soll be-
deuten, dass intelligente Syste-
me automatisch wichtige Infor-
mationen herausfiltern oder sich
an veränderte Situationen an-
passen. Auf dem IBM-Stand sind
mehrere Anwendungsdemos zu
sehen, etwa der virtuelle Bank-
berater „Pepper“ oder ein Sys-
tem, das Daten von Ölplattfor-
men analysiert.

Auch Fujitsu gehört zu den
großen Cloud-Dienstleistern;
das Unternehmen ist in diesem
Jahr auf dem Stand des CeBIT-
Partnerlands Japan vertreten.
Wie in früheren CeBIT-Jahren

sind Aussteller von Bauteilen für
Rechenzentren in Halle 12 zu fin-
den: USV, Klimatechnik, Verkabe-
lung, Netzwerksysteme, Brand-
schutz.

Storage
Wachsende Datenmassen und
steigende Anforderungen bei
Datenschutz, Ausfallsicherheit
und Disaster Recovery (Wieder-
herstellung nach Ausfällen) trei-
ben viele Firmen um. Storage-
Systeme nehmen folgerichtig
viel Platz in Halle 2 ein. PMCS ver-
treibt Systeme der Storage-Rie-
sen DellEMC und NetApp ebenso
wie Quantum-StorNext-Geräte.
Nimble Storage zeigt All-Flash-
und Hybrid-Speichersysteme mit
besonders hoher Verfügbarkeit.
Bei Anbietern wie Eurostor und
Starline steht Software-defined
Storage im Vordergrund, bei-
spielsweise DataCore SANsym-
phony, VMware vSAN und Open-
E Jovian auf zertifizierten Servern
von Supermicro. Auch DataCore
ist in Halle 2 vertreten.

Eigentlich hatte Intel ja ange-
kündigt, schon im laufenden Jahr
die ersten „Purley“-Plattformen
mit dem erwähnten Sky lake-EP-
Prozessor und nichtflüchtigen
3D-XPoint-Speichermodulen vor-
zustellen. Diese breitere Inte-
gration von Persistent Memory 
in Standardservern bringt neue
Möglichkeiten für In-Memory-
Datenbanken, Big-Data-Analy-
sen und On-the-fly-Deduplika -
tion von Daten. Doch 3D XPoint
kommt nun wohl erst mit Can-
nonlake-EP (Xeon E5-2600 v6).
Einige Systeme von HPE und Su-
permicro sind auch für bisherige
DDR4-NVDIMMs ausgelegt, die
DRAM und NAND-Flash-Speicher
kombinieren; auch Nimble setzt
solche NVDIMMs ein.

NAS für Unternehmen

Unternehmen müssen Daten
auch zuverlässig archivieren;
Fast LTA offeriert dazu Systeme,
die es auch mit Petabytes auf-
nehmen. Ein paar Nummern klei-
ner, aber leicht einzurichten,
sind Netzwerkspeicher (NAS). Sy-
nology zeigt die aktuelle Firm-
ware DSM 6.1, NAS-Cluster mit
dem Virtual DSM Manager und
All-Flash-NAS im Rack-Einschub.

Qnap hat kürzlich die Rack-
mount-NAS TS-x31XU für vier
bis zwölf Festplatten vorgestellt;
sie sind mit 10-GBit/s-Ethernet-
Ports bestückt und verwenden
ARM-SoCs der Amazon-Toch-
terfirma Annapurna Labs. Ganz
neu ist das TS-1685 mit Xeon-D-
1500-CPU, optional mit bis zu
128 GByte ECC-RAM und eben-
falls zwei 10GbE-Ports. Per PCIe-
Karte lässt sich auch eine 40GbE-
Karte nachrüsten. In das TS-1685
passen zwölf 3,5-Zoll-Festplat-
ten sowie vier 2,5-Zoll-SSDs als
Beschleuniger, intern ist noch
Platz für eine NVMe-SSD im M.2-
Format.

Seit dem Kauf von SanDisk
hat WD ja auch SATA-6G- und
PCIe-SSDs im Programm, für den
Enterprise-Einsatz offeriert die
WD-Tochter HGST PCIe-SSDs. (ll)

Intel: Halle 2, Stand B30
IBM: Halle 2, Stand A10
Huawei: Halle 2, Stand C30
Synology: Halle 2, Stand B52
Seagate: Halle 2, Stand B52
Qnap: Halle 2, Stand C63
Starline: Halle 2, Stand A41
Eurostor: Halle 2, Stand A47
DataCore: Halle 2, Stand A44
PMCS: Halle 2, Stand C55
DellEMC, NetApp
Supermicro: Halle 2, 
Stand B66
Nimble Storage: Halle 2, 
Stand A45
FastLTA: Halle 2, A37
VMware: Halle 2, Stand A10
HPE: Halle 4, Stand A04
Fujitsu: Halle 4, Stand A38
T-Systems: Halle 4, Stand C38
Rittal: Halle 4, Stand B34
Vertiv: Halle 12, Stand D79
WD: Halle 15, Stand H61
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Skylake-EP-Server im OCP-Format für Microsofts „Project
Olympus“ 

Qnap-NAS TS-1685 mit Xeon D-1500, ECC-RAM und 
SSD-Cache 



Die Deutsche Messe AG hat
sich im Bereich der unbe-

mannten Systeme für die dies -
jährige CeBIT große Ziele gesetzt:
Der Schwerpunkt „Unmanned
Systems & Solutions“ soll laut Vor-
stand Oliver Frese nicht weniger
werden als „ein internationales
Top-Event für Technologien und
Lösungen rund um unbemann -
te Systeme“. Reserviert wurde zu
diesem Zweck eine 2400 Qua-
dratmeter große Fläche in Halle
17, auf der Präsentationen von
Business-Anwendungen für Wirt-
schaft, Wissenschaft und Zivilge-
sellschaft im Mittelpunkt stehen.
Die Anwendungsgebiete reichen
dabei laut Messe von Logistik
und Vermessungstechnik über
Land- und Forstwirtschaft, Poli-
zei und Feuerwehr bis zu Handel
und Medizin.

Ein Publikumsmagnet könnte
das LTE-basierte Drohnensystem

der Globe UAV GmbH sein. Im
Gegensatz zu den üblichen Point-
to-Point-Verbindungen ermög-
licht die Lösung einen Opera -
tionsradius von 30 Kilometern,
unabhängig vom Standort des
Operators. Seit Kurzem mit
Nachtsichtfunktion und Thermal-
kamera ausgestattet, ist die Droh-
ne jetzt auch im Dunkeln ein -
setzbar – etwa zur Observierung
oder Verfolgung, zum Aufspüren
defekter Solarpanels und heiß 
laufender Windanlagenmotoren
oder zur Suche Vermisster.

Viele der erwarteten 200ˇ000
CeBIT-Besucher dürften aber vor
allem auf die Vorführungen von
Multikoptern für den Privatge-
brauch gespannt sein. Ein Mes -
se-Highlight ist daher das vom
Deutschen Modellflieger Verband
(DMFV) ausgerichtete FPV-Ra-
cing-Event am 24. März. FPV steht
für „First Person View“, dabei

steuern Piloten mit Kameras be-
stückte Quadrokopter durch ei -
nen Spezial-Parcours. Gleich 96
FPV-Piloten werden erwartet.

Modellflieger auf 
der CeBIT
Passend dazu baut der DMFV,
mit rund 85ˇ000 Mitgliedern
Europas größter Modellflugver-
band, erstmals einen eigenen
Stand auf der CeBIT auf. „Ziel ist
es, eine Brücke zwischen profes-
sionellen Luftfahrtsystemen und
dem Modellflugsport zu schla-
gen“, so der DMFV. Dem interes-
sierten Publikum sollen Basis-
Infos zum Modellflug vermittelt
und Livevorführungen geboten
werden. Speziell die im Con -
sumer-Bereich zunehmend ver-
breiteten Multikopter für Foto-
und Sportzwecke stehen im
DMFV-Fokus. Auch die gerade
auf den Weg gebrachte neue
Drohnen-Verordnung dürfte ein
wichtiges Thema werden.

Wenig überraschend ist, dass
die Kopter-Anbieter DJI und Yu-
neec in Hannover vertreten sein
werden, die mit ihren Modellen
einen wahren Kopter-Hype aus-
gelöst haben. In Halle 17 lassen
sich die verschiedenen Quadro-
kopter-Modellreihen beider An-
bieter genauer inspizieren, die
unter anderem aus der Luft Bil-
der mit 4K-Kameras schießen
und autonome Flugfunktionen
bieten – einschließlich vollauto-
matischer Hinderniserkennung
und Ausweichen von Objekten.
DJIs Mavic Pro ist zudem der
erste zusammenklappbare Kop-
ter des Herstellers.

Intel, das unter anderem das
Anti-Kollisionssystem „RealSense“
an Yuneec liefert, feiert auf der
diesjährigen CeBIT in Koopera -
tion mit der Deutschen Messe AG
eine Premiere: den „Intel CeBIT
Drone Park“ auf dem Freigelände
neben Halle 2. Dort haben die Be-
sucher die Möglichkeit, sich aus
erster Hand über den Einsatz der
Drohnen zu informieren, die wäh-
rend des Fluges Daten sammeln.
Die Informationen werden dann
in einer Bodenstation analysiert,
visualisiert und in verwertba re
Ergebnisse umgewandelt. Die
Basis für diese Datenanalyse bil-
det eine umfassende Serverinfra-
struktur im Drohnenpark. (ll)
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Drohnen im Business

Autark und
unbemannt
Nico Jurran

Auf der letztjährigen CeBIT interessierten sich rund
100ˇ000 Besucher für den Bereich „Unmanned Systems &
Solutions“, eine Mischung aus Ausstellung, Konferenz und
Vorführungen rund um das Thema Drohnen. In diesem
Jahr wird den unbemannten Systemen eine 2400
Quadratmeter große Fläche in Halle 17 und ein „Drone
Park“ auf dem Freigelände spendiert.

Autonomer Paketlieferant: Der DHL-Paketkopter kommt in
einigen Bergregionen bereits zum Einsatz.
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Ja, der Gedanke schmerzt: Sich
vorzustellen, dass Kriminelle

das Netzwerk des eigenen Un-
ternehmens unterwandern und
sich per Schadsoftware an die Da-
tenbestände heranmachen. Und
sich dabei unter Umständen so
fest verankern, dass alle unbe-
rechtigten Administratorkonten
und Malware-Reste nur mit riesi-
gem Aufwand zu entfernen sind.
De facto dürfte es aber keinen
halbwegs Sachkundigen geben,
der einen erfolgreichen Angriff
für ausgeschlossen hält. Es gilt
daher der oft zitierte Sinnspruch:
Es geht nicht darum, ob eine Or-
ganisation erfolgreich angegrif-
fen wird – sondern nur um den
Zeitpunkt.

Dieses Denken ist nach Exper-
tenansicht heute unabdingbar.
So schrieb schon das BSI in sei-
nem Lagebericht für das Jahr

2015, dass nicht nur in der kon-
ventionellen IT, sondern auch im
industriellen Umfeld ein Umden-
ken nötig sei. Letztendlich ist das
die Grundlage für wichtige Maß-
nahmen, die im Fall der Fälle 
den Schaden zumindest begren-
zen sollen. Laut Rashmi Knowles,
Chief Security Architect für die
Region EMEA beim Sicherheits-
anbieter RSA, kann es aber selbst
nach dem Ändern der Denkwei-
se lange dauern, bis ein Unter-
nehmen auch daraus resultie-
rende Maßnahmen einleitet. Ihr
zufolge sind es typischerweise
im mer nur wenige Köpfe pro 
Organisation, die unter der Prä -
misse des „Assume the breach“
(sinngemäß: rechne mit dem 
Datenleck) arbeiten. Diese Köp -
fe müssen dann erst Überzeu-
gungsarbeit leisten, beispiels-
weise in der Chefetage.

Wenn das Konzept „Assume
the breach“ in seiner 20-jährigen
Karriere nicht beim Management
angelangt ist, dann wird es wohl
die ab Mai 2018 gültige EU-
Datenschutzverordnung dorthin
bringen. Denn sie schreibt eine
Benachrichtigung im Fall eines
Datenlecks vor. 72 Stunden nach
Entdecken des Datenabflusses
muss Meldung gemacht wer-
den. Das lässt sich nur bewälti-
gen, wenn ein zuvor definierter
Notfallplan abgearbeitet werden
kann.

Höchste Zeit
Knowles’ Kollege Peter M. Tran,
General Manager von RSAs Ad-
vanced Cyber Defense, sieht
Fortschritte in den letzten Jah-
ren. Er schätzt, dass gut 60 Pro-
zent seiner weltweit über 400
Kunden inzwischen „Assume
the breach“ verinnerlicht haben.
Wenngleich es oftmals kein frei-
williges Umdenken war, son-
dern gesetzliche Vorgaben wie
die nahende Datenschutzver-
ordnung oder Regularien von
Aufsichtsbehörden dazu geführt
hätten, in Unternehmen den IT-
Krisenfall vorzubereiten – oder
aber der Druck eines großen
Kunden.

Am wichtigsten ist im Ereig-
nisfall, dass Unternehmen einer-
seits den Schaden durch schnel-
les Erkennen eines Angriffs mini-
mieren und andererseits schnell
reagieren und den zuvor erar -
beiteten Plan für den Ereignis-
fall abarbeiten. Oder wie es Chris
Young, Chef von McAfee, sagte:

„Der Ernstfall ist der falsche Mo-
ment, um die andern wichtigen
Abteilungen im Unternehmen
zum ersten Mal zu treffen.“ Er
spielt darauf an, dass viele Un -
ternehmen keinen solchen Plan
haben, also nicht wissen, welche
Mitarbeiter hinzugezogen wer-
den müssen, welche Behörden
zu informieren sind und wie man
eventuell betroffene Kunden ins
Bild setzt. Fatal ist auch, wenn
zwar das IT-Sicherheitsteam in
einer Art Schichtbetrieb rund 
um die Uhr auf der Lauer liegt –
dann aber im Bedarfsfall nie-
manden vom IT-Betriebsteam er-
reichen kann, um Details über
diese oder jene attackierte An-
wendung oder einen bestimm-
ten Server zu erfragen.

Dienstleister als Retter?
Eine Möglichkeit, die Krisensitua-
tion zu bewältigen, ist das Beauf-
tragen eines Dienstleisters. Des-
sen Aufgabe ist es vor allem,
überhaupt erst einmal auf einen
erfolgreichen Angriff aufmerk-
sam zu machen. Der Vorteil ei nes
solchen Modells gegenüber dem
unternehmensinternen Jagd-
team: Der Dienstleister sieht er-
heblich mehr Angriffsmuster und
Datenlecks. Das Volumen der ge-
sichteten Vorkommnisse ist sehr
viel größer, sodass eventuell ge-
fährlicher Datenverkehr schneller
erkennbar ist. Ohne interne Res -
sourcen geht es aber dennoch
nicht: Kein Dienstleister kennt die
internen Abläufe oder das Netz-
werk so gut wie ein Mitarbeiter
des Auftraggebers.
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Vorbereitungen für den Ernstfall

Be prepared
Uli Ries

Es tut sich etwas im Bewusstsein von Unternehmens- und
IT-Sicherheitsverantwortlichen: Sie erkennen nach und
nach, dass ein erfolgreicher Angriff auf ihre Netzwerke nur
eine Frage der Zeit ist. Es ist ohnehin höchste Zeit für
Vorbereitungen, da die ab 2018 gültige EU-Datenschutz-
grundverordnung Benachrichtigungen im Fall eines
Datenlecks vorschreibt. Wie aber bereitet man sich vor 
auf den Fall der Fälle? Und was lässt man besser?
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Chris Young, Chef von McAfee:
„Der Ernstfall ist der falsche
Moment, um die andern
wichtigen Abteilungen im
Unternehmen zum ersten Mal
zu treffen.“
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Awareness-Maßnahmen in Bezug auf Cyberrisiken

Entwicklung von Sicherheitskonzepten und

Implementierung von Maßnahmen

Aufbau interner Cyberkompetenz für Prävention,

Detektion und Reaktion

Pentests/Sicherheitstests

proaktive Auswahl externer IT-Forensik-Dienstleister

für eine schnelle Reaktion im Ernstfall

Mit einer Versicherung allein ist es nicht getan. Unternehmen sollten Mitarbeiter schulen und
Sicherheitsmaßnahmen ergreifen – das verminderte Risiko schlägt sich unter Umständen in
günstigeren Versicherungstarifen nieder.



Wenngleich es hier ebenfalls
reichlich Verbesserungsbedarf
gibt. Denn oftmals wissen die 
IT-Mitarbeiter gar nicht, welche
Geschäftsprozesse von diesem
oder jenem Server abhängen.
Sie können somit auch nicht ab-
schätzen, wie gravierend sich ein
Angriff auf diese Maschine auf
den Geschäftsbetrieb auswirkt.
Dieses Wissen ist aber unabding-
bar. Bevor ein Unternehmen ei -
nen Notfallplan aufstellen kann,
müssen alle Beteiligten verste-
hen, welche Folgen ein Ausfall
eines bestimmten Geschäftspro-
zesses überhaupt hat. „Die meis-
ten Kunden reagieren merkwür-
dig, wenn man sie fragt, ob man
einen mit Malware verseuchten
Fileserver abschalten kann“, so
Knowles. 

Erkenne die Risiken

Die Fachabteilungen müssen al -
so mithilfe der IT-Abteilung zu-
erst einmal ihre Kernprozesse 
beschreiben und eventuelle Um-
satzausfälle ermitteln. Kann das
Unternehmen die Folgen eines
Ausfalls dann letztendlich be -
ziffern, ergibt sich automatisch
die Rangfolge der zu schützen-
den Prozesse – und daraus die
Auswahl der anzuschaffenden
Schutzlösungen. Rashmi Knowles
plädiert dafür, nicht in noch mehr
Technik zu investieren, sondern
ausschließlich in die in Abhän -
gigkeit vom Geschäft wirklich
notwendige Technik. Dabei blei-
be angesichts heutiger Budgets
sehr wahrscheinlich immer et was
übrig, so Knowles. Dieses Geld
sollte dann in Schulungs- und
Awareness-Maßnahmen fließen.

Die von Knowles geforderte
nach Risiko gestaffelte Anschaf-
fung von Schutztechnik ist heu -
te eher die Ausnahme als die
Regel. IT-Sicherheitsverantwort-
liche kaufen Lösungen heute, um
sich vor dieser oder jener Be -
drohung zu schützen, die zum je -
weiligen Zeitpunkt gerade be-
sonders heiß diskutiert wird –
ohne vorher abzugleichen, ob
diese oder jene Art der Attacke
überhaupt ein relevantes Risiko
für den eigenen Geschäftsbetrieb
darstellt. Dazu kommt, dass die
getrennt voneinander arbeiten-
den Schutzlösungen das Erken-
nen einer erfolgreichen Attacke

eher erschweren als vereinfa-
chen: Die verschiedenen Daten-
quellen erzeugen nur Komple -
xität, aber keinen Kontext. Sie 
beantworten also nicht die Fra -
ge, welche Konsequenzen der
Eintrag in der Log-Datei A bei
gleichzeitigem Auftauchen eines
Ereignisses im Log-File B letzt-
endlich für den Geschäftsbe-
trieb hat.

Compliance-Vorschriften oder
-Audits tragen zur Komplexität
bei. Denn längst nicht alles, was
ein Auditor bemängelt oder ein
Compliance-Regelwerk fordert,
ist im konkreten Fall auch ein
Problem. Warum also sollte man
ein vom Auditor gefordertes Pro-
dukt zur Netzwerkzugriffskon-
trolle anschaffen, wenn es kei-
nen entscheidenden Einfluss auf
die für das jeweilige Unterneh-
men relevanten Risiken hat?

Stecker ziehen ist
gefährlich

Wird trotz komplexer Gemenge-
lage ein Datenleck oder ein Mal-
ware-Befall entdeckt, bricht in
Unternehmen oft Chaos aus. So
werden beispielsweise sehr oft
sämtliche Netzwerkverbindun-
gen in einer Kurzschlussreaktion
getrennt, wodurch sich die Spur
zum Angreifer verliert. Diese ist
aber notwendig, um mehr über
Motive und den Schweregrad
der Attacken herauszufinden.
Besser ist es den Fachleuten zu-
folge, den Tätern auf Schritt und
Tritt mittels Tools zur Netzwerk-
überwachung auf die Finger zu
schauen und so letztendlich viel-
leicht sogar an den Aufenthalts-
ort oder die Identität zu kom-
men. Denn ohne digitale Spuren
können auch Strafverfolger bei
der Suche nach den Hintermän-
nern nur hilflos mit den Schul-
tern zucken.

Ist es durch die Analyse des
Da tenverkehrs gelungen, die
Command-&-Control-Server der
Malware zu identifizieren, lässt
sich der Datentransfer zu diesen
IP-Adressen gezielt unterbinden.
Das verhindert weiteren Daten-
abfluss, ist aber nicht so rabiat
wie ein Abdrehen des komplet-
ten Netzzugriffs für die betroffe-
ne Maschine.

Letztendlich hilft also ein Not-
fallplan – entstanden nach dem

Einsetzen des eingangs erwähn-
ten Umdenkens – auch, den ent-
standenen Schaden abzuschät-
zen. Und eventuell sogar, den
Hintermännern das Handwerk zu
legen, wenn hinreichend Daten
gesammelt werden konnten. (ll)

Airbus Defence and Space: 
Halle 6, Stand G30
Contechnet: Halle 6, 
Stand J18
DTS Systeme: Halle 6, 
Stand G16
Ectacom: Halle 6, Stand D16
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Experten raten davon ab, IT-
Sicherheitswissen nur durch
Schulungen in Form von We-
binaren oder angesetzten Prä-
senzschulungen zu vermit-
teln. Vielmehr müssten solche
Trainings unsichtbar sein. Al -
so keine Wissensvermittlung
durch Webcast samt anschlie-
ßendem (synthetischen) Mul-
tiple-Choice-Fragebogen am
Ende, sondern besser ein Pop-
up auf dem Rechner des An-
wenders, der eben unver-
schlüsselte Daten per E-Mail

nach draußen schicken oder
auf einen dubiosen E-Mail-
Link klicken wollte.

Alternativ lassen sich solche
Trainings nach Bedarf anset-
zen. Beispielsweise dann, wenn
ein Mitarbeiter sein eigenes
Smartphone im BYOD-Modell
im Unternehmen einsetzen
will: Erst, wenn ein erfolgrei-
ches Training rund um die Ge-
fahren von öffentlichen WLAN-
Hotspots absolviert wurde,
wird BYOD Realität.

Awareness-Schulungen richtig gemacht

Nummer eins:  
Gemessen an der Wirtschafts-

leistung sind die Schäden von 

Cyberkriminalität in Deutsch-

land weltweit am höchsten.  
 

2015: 40 % 
betroffen  

von E-Crime  

Das Risiko eines Cyberangriffs für  

deutsche Unternehmen ist hoch/

sehr hoch:  98 %  
 Nur 0 – 10 % 

der Unternehmen

haben eine Cyber- 

police.

70 % der Unternehmen rechnen  

mit einem in den kommenden 2 Jahren 

steigenden Risiko, Opfer von E-Crime  

zu werden. 

Die Studien der KPMG und des CFIS beleuchten das Sicherheits -
gefühl in deutschen Unternehmen, das zwar der tatsächlichen
Sicherheitslage entspricht, sich aber nicht in entsprechenden
Vorsorgemaßnahmen niederschlägt.



Auf den japanischen Gemein-
schaftsständen in den Hal-

len 4 und 12 präsentieren sich
rund 120 Aussteller aus dem
Land der aufgehenden Sonne,
rund zehnmal so viele wie im ver-
gangenen Jahr. 3000 Quadrat-
meter misst der Stand insge-
samt, er ist damit fast doppelt so

groß wie der des letztjährigen
Partnerlandes Schweiz. Dazu ge-
sellen sich noch rund ein Dut-
zend große japanische Hersteller,
die auch mit eigenen Messestän-
den auf der CeBIT vertreten sind.

Die Arbeitsschwerpunkte der
japanischen Unternehmen und
die Themen der aktuellen CeBIT

gleichen sich: Virtual Reality, In-
ternet of Things, Artificial Intel -
ligence, Cyber Security, autono-
me Systeme und humanoide Ro-
boter.

Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel hatte beim Deutschlandbe-
such von Japans Premierminister
Shinzo Abe im vergangenen Mai

Japan eingeladen, Partnerland
der CeBIT zu werden. Merkel und
Abe werden die CeBIT gemein-
sam eröffnen.

Society 5.0
Die japanische Regierung hatte
im vergangenen Jahr das Pro-
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Das Partnerland der CeBIT 2017

Made in
Japan
Lutz Labs

Japan ist das CeBIT-Partnerland 2017. Ein Schwerpunkt 
der japanischen Aussteller ist die Robotik – der bekannte
japanische Robotikforscher Hiroshi Ishiguro dürfte erneut
mit seinem maschinellen Doppelgänger anreisen.
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Der japanische Robotikforscher Hiroshi Ishiguro mit seinem
maschinellen Doppelgänger
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gramm Society 5.0 gestartet. Da -
bei stehen nicht die Unterneh-
men im Vordergrund, sondern
die gesamte Gesellschaft. Die -
ser soll das Programm Argumen-
te liefern, welche positiven Ver-
änderungen eine zunehmende
Digitalisierung hat. Insbeson -
dere Japan kämpft mit einer zu-
nehmenden Überalterung der
Gesellschaft, Umweltverschmut-
zung und Naturkatastrophen.

Japan werde auf der CeBIT vor
allem den Einsatz von Ro botern
in der Medizin und der Land -
wirtschaft zeigen, kündigte Hi -
toshi Masuda von der japani-
schen Außenhandelsorganisa tion
an. Mit Haushalts robotern, die
am Tisch servieren und Geträn-
ke ausschenken, wird sich das
deutsch-japanische Universitäts-
netzwerk Hekksagon beschäfti-
gen. Am CeBIT-Dienstag wird der
japanische Robotikforscher Hiro -
shi Ishiguro im Rahmen der Ce BIT
Global Conferences sprechen –
und sicher wird auch sein mecha-
nischer Doppelgänger wie der auf
der Bühne stehen.

Spannend wird gewiss auch
die Europa-Premiere des Paper-
Lab. Epson will seine für Büros
und Behörden gedachte Papier-
recycling-Maschine auf der CeBIT
vorführen. Dazu wird Epson-Prä-
sident Minoru Usui persönlich er-
wartet. Das PaperLab besteht aus
einem Schrank mit den Abmes-
sungen 2,6 x 1,2 x 1,8 m mit ei -

nem Schacht für Altpapier und
einem Ausgabeschacht.

Die Maschine zerfasert Alt -
papier sicherer als jeder Shred-
der und formt daraus pro Minute
14 Blatt frisches A4-Druckpapier.
Papiergrößen bis DIN A3 und Pa-
pierdicke lassen sich einstellen.
Der ganze Prozess kommt anders
als das normale Papier recycling
ohne Wasser aus. Ein eingebau-
ter Tank dient lediglich der An-

gleichung der Luftfeuchtigkeit.
Über verschiedene Bindemittel
können Weißgrad, Flammbestän-
digkeit und sogar Farbe und Duft
gewählt werden.

Das kompakte PaperLab ist
laut Epson marktreif und soll in
Kürze zunächst auf den japani-
schen Markt kommen. In Hanno-
ver dürfte Minoru Usui mehr zu

den Epson-Plänen für Europa ver-
raten.

Bei der Entwicklung digitaler
Technologien gehört Japan zur
Weltspitze. Damit begegnet 
das Land auch den Herausfor-
derungen einer alternden und
schrumpfenden Gesellschaft. So
investiert Japan unter anderem
stark in intelligente Assistenz-
systeme. Auch das Internet der
Dinge spielt eine wichtige Rolle.

Berechnet man das Bruttoin-
landsprodukt Japans nach der
Kaufkraftparität, steht das Land
nach den USA und China an
dritter Stelle in der Welt. Beim
Export hat die japanische Wirt-
schaft im vergangenen Jahr
erstmals seit 2010, dem Jahr des
verheerenden Tsunamis, einen
Überschuss erzielt. 

Japan besitzt wie auch
Deutschland selbst nur wenige
Bodenschätze und muss daher
vor allem Öl und Gas einführen,
um das Land mit Energie zu ver-
sorgen. Der Exportüberschuss
geht zum großen Teil auf güns-
tige Energiepreise zurück.

2015 exportierten deutsche
Unternehmen Produkte für rund
17 Milliarden Euro nach Japan,
der Wert japanischer Einfuhren
betrug 22 Milliarden Euro. Der
ITK-Markt spielt dabei keine
große Rolle: Im vergangenen
Jahr hatten die Ausfuhren einen
Wert von 270 Millionen Euro,
der Wert der Importe lag bei 1,3
Milliarden Euro – beides mit stei-
gender Tendenz. (ll)
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Japan ist ein Mutterland digitaler Technologien.
Bitkom-Präsident Thorsten Dirks







Noch im ersten Halbjahr 2017
wollen Quantenna und

Qual comm erste Muster ihrer
neuen Chipsets ausliefern, die
die Spezifikation IEEE 802.11ax
umsetzen. 12x12-Konfiguratio-
nen für WLAN-Router und Ac-
cess Points (APs) mit gleich acht
MIMO-Streams (Multiple Input/
Multiple Output) auf 5 GHz und
vier auf 2,4 GHz sind folglich im
Anflug. Neben höheren (Brutto-)
Übertragungsraten verheißt der
neue Standard einen Effizienz-
sprung mittels gleichzeitiger
Nutzung der Kanäle. Unter ande-
rem soll ein neues Steuerungs-
verfahren – Orthogonal Fre-
quency Division Multiple Access
(OFDMA) – statt der betagten
Distributed Coordination Func -
tion (DCF) die zur Verfügung ste-
henden Frequenzbänder besser
ausschöpfen. Das Ganze ist al -

lerdings noch nicht reif für die
Messe. Selbst die Arbeiten an der
endgültigen Spezifikation des
„High Efficiency WLAN“ (HEW),
wie 802.11ax auch heißt, wer-
den noch einige Zeit in Anspruch
nehmen.

Messe ohne
Zukunftsmusik
Auf der CeBIT wird sich das Ange-
bot rund um WLAN-Zugangspro-
dukte auf dem Stand der ver -
fügbaren Technik bewegen. Und
das bedeutet heute als oberstes
Leistungsniveau 802.11ac der
zweiten Generation (Waveˇ2) mit 
MU-MIMO, bis zu vier (Funk-)
Streams und eine Kanalbreite von
160 MHz neben den gewohnten
80 MHz. 4-Stream AP bedeutet,
dass sich bis zu vier Endgeräte
das 5-GHz-Band teilen. Mit Multi-

user-MIMO wiederum können bis
zu vier Clients gleichzeitig im sel-
ben Kanal arbeiten. Dazu passen
die APs die Sendeleistung und
Phase einzelner Antennen wie
eine Art Funk-Switch so an, dass
die Signale individuell auf die
Endgeräte ausgerichtet sind.

Die APs der neuen 1700er-Se -
rie von LANCOM Systems (Halle
12, D29), die für den professionel-
len Unternehmenseinsatz konzi-
piert sind, erfüllen die genannten
Wave-2-Eigenschaften. 1,7 GBit/s
über das 11ac-Funkmodul mit
4x4 MIMO und 450 MBit/s per
11n-Modul mit 3x3 MIMO soll
ausreichend Performance bieten,
Szenarien wie das „All-Wireless-
Office“ oder Medien-Streaming
zu bedienen. Etwas schmalbrüsti-
ger kommt die gleichfalls neue
860er-Serie daher: Sie überträgt
867 MBit/s mittels 11ac mit 2x2
MIMO und 300 MBit/s gemäß 11n
mit 2x2 MIMO. Geräte beider Se-
rien gibt es wahlweise mit ex -
terner oder integrierter Anten-
nenausstattung. Wie alle anderen
aktuellen LANCOM-Geräte las-
sen sich die neuen Access Points
über LANCOMs Management-
Cloud (LMC) zentral verwalten
und nach der Zero-Touch-De-
ployment-Idee vollautomatisch
konfigurieren.

HP Enterprise (Halle 4, A04)
will in Hannover die aktuelle AP-
Generation der Tochterfirma Aru -
ba vorführen. Die Produktpalette
umfasst Systeme unterschiedli-
cher Leistung für den Einsatz in-
nerhalb und außerhalb von Ge-
bäuden. Modelle der Aruba-330-
Serie bieten im 4x4-MU-MIMO-
Betrieb wie üblich bis zu 1,7
GBit/s im 5-GHz-Band sowie bis
zu 800 MBit/s im 2,4-GHz-Spek-

trum. Geräte der 207er-Serie et -
wa bedienen eher das untere,
preissensible Leistungsende der
802.11ac-APs. Die Höchstleis-
tung von 1,3 GBit/s im 2x2-MU-
MIMO-Modus setzt sich aus 867
MBit/s im 5-GHz-Band und 400
MBit/s im 2,4-GHz-Band zusam-
men. Die Aruba-Serien sind mit
einem Funkmodul für Bluetooth
Low Energy (BLE) ausgestattet
und damit auf das Internet der
Dinge vorbereitet. Wie bei grö-
ßeren Installationen in Unterneh-
men üblich, lassen sich die Syste-
me im Controller-basierten Mo -
dus verwalten. 

Einen AP stellvertretend 
für alle einrichten

Zusätzlich bietet Aruba den so-
genannten Instant-Mode für sei -
ne Geräte an: Ein Nutzer muss
nur den ersten AP einrichten; von
diesem System erhält jeder wei-
tere Zugangspunkt mit der ers-
ten Inbetriebnahme seine Netz-
konfigurationen. Ein Um- oder
besser Aufstieg zum Controller-
basierten Modus, etwa aufgrund
wachsender Infrastrukturen oder
Änderungen im WLAN-Design,
soll jederzeit möglich sein.

WLAN-Produkte vom
Urgestein
Noch aus Vor-HPE-Zeiten stam-
men einige OEM-Beziehungen,
die Aruba pflegt. Alcatel-Lucent
Enterprise (Halle 12, E32) bei-
spielsweise vertreibt die Hard-
ware unter eigenem Logo und
mit angepasster Software. Neben
Arubas OEM-Portfolio zeigt der
Kommunikationsspezialist mitt-
lerweile eigene WLAN-Produkte.
Im September 2016 kam der Om-
niAccess AP1101 auf den Markt.
Der AP für Kleinunternehmen
und Mittelständler (KMU) bietet
im 2x2-MIMO-Betrieb insgesamt
bis zu 1,2 GBit/s Übertragungs -
kapazität. Mehrere APs können
als autonome Einheit arbeiten,
wobei ein dediziertes Gerät zu-
sätzlich in die Rolle eines virtuel-
len Controllers schlüpft. Alcatel-
Lucent arbeitet an weiteren KMU-
tauglichen WLAN-Produkten, die
für Schulen, Stadtverwaltungen
und kleinere Hotels typisch sind.
Auf der CeBIT werden dazu Ein-
zelheiten zu erfahren sein, vo-
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WLANs als Herausforderung für die 
Gigabit-Infrastruktur

Welt ohne
Draht
Achim Born

Das Angebot für drahtlose Vernetzung im geschäftlichen
und privaten Umfeld wächst rasch – sowohl was die
Geräteoptionen angeht als auch den Durchsatz. Auf der
CeBIT dominieren Produkte gemäß 802.11ac „Wave 2“, 
die Kommunikationsinfrastrukturen um leistungsfähige
Funkbereiche ergänzen.

LANCOMs neue Access Points der 860er- und 1700er-Serie gibt es wahlweise mit internen oder
externen Antennen.



raussichtlich bereits in Kombina-
tion mit dem Netzwerkmanage-
mentsystem (NMS) OmniVista
2500 für Fremdgeräte- und Gast-
verwaltung.

Aufs Internet der Dinge
vorbereitet
TP-Link (Halle 15, E71, Planet Re-
seller) will mit der Serie Auranet
CAP ein neues Produktangebot
für KMU ausstellen. Im Vergleich
zur bekannten EAP-Reihe wird
diese zentral über Hardware-
Controller und nicht per Soft-
ware gesteuert. Als erste Gerä -
te der neuen Baureihe sind die 
APs CAP1750 und CAP300 sowie
die passenden WLAN-Control-
ler AC500 und AC50 dabei. Der 
AP CAP1750 funkt auf zwei Bän-
dern (bis zu 1300 MBit/s mit 5
GHz und bis zu 450 MBit/s mit
2,4 GHz). Das kleinere Modell
CAP300 ist als einfacher WLAN-
N-Zugang (300 MBit/s über 2,4
GHz) konzipiert. Bei den WLAN-
Controllern enthält der Name be-
reits einen Hinweis auf die Zahl
der Zugangspunkte, die sich ma-
ximal verwalten lassen. Zu ihren
Funktionen zählt, dass sie bei
einer sehr großen Anzahl von
Endgeräten an einem bestimm-
ten AP in Echtzeit einige davon
zur besseren Balance auf andere
Access Points umleiten können.
Nicht in Hannover dabei sein
wird „Deco“, ein Wi-Fi-Komplett-
system für den Hausgebrauch,
das in die Kategorie der Mesh-
WLAN-Verteiler fällt. Die Idee da-
hinter: Mehrere miteinander per
Funk vernetzte Geräte sollen ein
Gebäude möglichst lückenlos
mit WLAN abdecken. Wie vor der
Messe zu erfahren war, soll weni-
ge Tage nach der CeBIT, am 29.
März, die offizielle Vorstellung
stattfinden.

Mehrere Access Points in
einem Gehäuse

Die Access Points für den profes-
sionellen Einsatz zeichnen sich
im Vergleich zu den Geräten für
den Heimgebrauch allgemein
dadurch aus, dass sie sich für
mehrere Netze (Multi-SSIDs) und
Netzsegmentierung (VLANs) eig-
nen. Zudem können sie in der Re -
gel eine größere Anzahl Clients
bedienen – nahezu 1000, wie 

es bei den Topmodellen von Xir-
rus der Fall sein soll, bilden hier
allerdings eine absolute Aus -
nahme. Mit vier respektive acht
programmierbaren Funkmodu-
len bündelt ein solcher Zugangs-
punkt im Grunde gleich mehre-
re APs in einem Gehäuse. Auf der
Messe ist Xirrus als Aussteller
nicht vertreten. Die Nuvias-Grup-
pe (Halle 6, G18), zu der Wick Hill
und Zycko zählen, führt die Pro-
dukte auch nicht mehr im Pro-
gramm. Der Distributor wird al-
lerdings Produkte von Fortinet
ausstellen, deren Bandbreite sich
von einem einfachen 802.11n-AP
(FortiAP 24D) bis zum 802.11ac-
AP (FortiAP 321C) mit 3x3-MIMU-
Funktion spannt. Eine Beson -
derheit der FortiAP-Serie liegt in
ihrer Sicherheitsarchitektur, die
sich in Kombination mit Forti -
Gates Controller oder Appliance
umsetzen lässt. Der gesamte
WLAN-Verkehr eines Unterneh-
mens läuft hier über die UTM-En-
gines (Unified Threat Manage-
ment) der Forti Gate-Systeme, die
nur autorisierte Verbindungen
zulassen.

Teure Kabelinfrastruktur
bewahren
Die zunehmende Funkleistung
der APs darf nicht den Blick dafür
versperren, dass der Datenstrom
den Weg in die kabelgebundene
Netzinfrastruktur finden muss.
Für die erste Welle der 802.11ac-
Systeme galt lange Zeit eine Gi-
gabit-Schnittstelle als vollkom-
men ausreichend. Mit der Wave-
2-Phalanx, spätestens aber mit
der künftigen 802.11ax-Genera-
tion wird sogar Gigabit-Ethernet
zum Engpass. 

Viele Netzwerke gilt es kom-
plett neu zu planen. Neben
neuen Switch-Systemen mit
schnelleren Interfaces rückt da -
bei vor allen Dingen die Ver -

kabelung ins Blickfeld: Die in
den Gebäuden vorherrschen-
den Ethernet-Kabel der Kate -
gorien Cat5e und Cat6 behin-
dern den Aufstieg in die 10-GE-
Klasse. 

Einen Ausweg aus diesem Di-
lemma versprechen die Multi-
Gigabit-Ethernet- oder NBASE-
T-Optionen, die vor einigen Mo-
naten als IEEE 802.3bz offizielle
Standardweihen erhielten. Her-
steller wie Alcatel-Lucent (Multi-
Gigabit) oder Aruba/HPE (Smart
Rate Interoperable) implemen-
tieren zumindest in einigen Ge-
räten bereits den neuen Stan-
dard, der 2,5 bis 5 GBit/s über
Cat5e- und Cat6-Verkabelung
schleusen kann. 

LANCOM evaluiert nach eige-
nen Angaben derzeit eine Um-
setzung von 802.3bz in zukünfti-
gen AP-Generationen – auch mit
Blick auf 802.11ax. Als Alterna -
tive lässt sich bei den Geräten
der LN-860- und LN-170-Serie
die Nutzdatenrate durch Link-
Aggregation erhöhen. Dazu wer-
den zwei GE-Schnittstellen und
physische Verbindungen mittels
IEEE-Standard LACP (Link Aggre-
gation Control Protocol) dyna-
misch gebündelt.

Die Stromleitung
übernimmt im Grenzfall
Falls keinerlei oder zu wenig
Ethernet-Verkabelung vorhanden
ist, bietet sich als Ausweg noch
immer eine gewöhnliche Strom-
leitung an, in einem Gebäude
Netzzugänge einzurichten. Bei
der vornehmlich im Privatsektor
aktiven Berliner AVM (Halle 12,
D32) befindet sich beispielsweise
der neue Fritz-Powerline-Adapter
1260E in der Pipeline. Er über-
trägt laut Hersteller bis zu 1200
MBit/s über die Steckdose, ist mit
einem Dualband-WLAN-Zugang
(2x2, 866 MBit/s über 5 GHz plus

400 MBit/s über 2,4 GHz) ausge-
stattet und verfügt über einen 1-
GE-LAN-Port für die Nicht-Funker
unter den Clients. 

devolo (Halle 12, E50) wie -
derum rundet das eigene dLAN-
1200+-Powerline-Angebot nach
unten ab. Neben den Adaptern
mit integriertem ac-AP vermark-
tet der Aachener Hersteller nun
auch ein kompaktes Gerät mit
Wi-Fi n-AP und zwei Ethernet-
Ports. Seit Ende 2016 bietet er
unter dem Namen devolo con-
nectivity center zusätzlich ein
Cloud-gestütztes Netzwerkma -
nagement an, über das Netz-
werkbetreuer oder IT-Dienstleis-
ter eigene Verwaltungsservices
für Dritte anbieten können. Neu
im Werkzeugkasten der Cloud-
Plattform befindet sich ein „WiFi
planner“ für die professionelle
Netzwerkvorbereitung. Via Simu-
lation können sich die Techni-
ker eine Heatmap der geplanten
WLAN-Ausleuchtung auf 2,4 GHz
und 5 GHz über den Grundriss
der Örtlichkeiten legen lassen.
Auf einen Blick soll so deutlich
werden, wie viele WLAN-Zu-
gangspunkte ein Unternehmen
an welchen Stellen benötigt. (un)

Aerohive (bei indevis IT): Halle 6,
Stand F16 
Alcatel-Lucent Enterprise: Halle
12, Stand E32 
Aruba/HPE: Halle 4, Stand A04
AVM: Halle 12, Stand D32 
Cisco Aironet (bei PANDA 
PRODUCTS): Halle 5, Stand D50 
devolo: Halle 12, Stand E50 
DrayTek: Halle 12, Stand E42 
Fortinet (bei Nuvias/Wick Hill):
Halle 6, Stand G18 
LANCOM Systems: Halle 12, 
Stand D29 
Shenzhen TG-NET Botone: 
Halle 12, Stand F88 
TP-LINK: Halle 15, Stand E71 
(Planet Reseller)
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Mit der Wahl eines AP steht meist auch das Controller-System fest. Im Falle der Serie Auranet CAP
von TP-Link sind dies AC50 und AC500. Das große Modell eignet sich für den Einbau in ein Standard-
Rack.





SCALE11, das in diesem Jahr bereits zum
dritten Mal stattfindet, soll mehr sein als

eine kleine CeBIT für neue Firmen. Vielmehr
versteht die Messe SCALE11 als Plattform,
auf der alle am Start-up-Ökosystem Beteilig-
ten zum Ideenaustausch zusammenkom-
men sollen: junge Kreative, erfahrene Men-
toren, einflussreiche Blogger, zahlungskräf-
tige Venture Capitalists und etablierte Un-
ternehmen.

Insgesamt 450 Start-ups präsentieren sich
bei SCALE11. In sogenannten Community
Areas fasst die Ausstellung junge Unterneh-
men zu bestimmten Themen zusammen und
stellt ihnen Themenpaten an die Seite, gro -
ße Unternehmen mit Erfahrung am Markt.
Salesforce etwa kümmert sich um die Start-
ups aus den Bereichen Big Data & Analytics

sowie Cloud & XaaS, Volkswagen nimmt die
Bereiche Transportation & Logistics, Mobility
& Automotive sowie Smart Cities unter seine
Fittiche und Mastercard betreut das Areal
zum Thema Commerce.

DB-mindbox
Die Bahn unterhält gewissermaßen eine 
eigene Area: Sie präsentiert sich mit ihrem
Coworking-Space mindbox und einigen
ihrer Start-up-Partner. Wie das Staatsunter-
nehmen mit Start-ups zusammenarbeitet,
ist beispielhaft für viele Konzerne – nicht
nur aus der IT-Welt: Große Unternehmen
umgeben sich mit den innovativen Start-
ups, um neue Geschäftsfelder zu erschlie-
ßen. Die jungen Unternehmen wiede rum
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Junge IT-Unternehmen auf der SCALE11

Keimzelle
Jo Bager

Start-ups sind die Innovationstreiber in der IT-Szene: junge, hungrige
Unternehmen, die mit neuen Produkten und Geschäftsmodellen die
angestammten Player aufmischen. Kein Wunder also, dass sich auch die 
CeBIT um die Start-ups bemüht und ihnen in Halle 11 einen Platz bietet, 
wo sie sich präsentieren können.

Mit den Lautsprechersystemen ihres Partners HOLOPLOT will die Bahn künftig für
verständliche Durchsagen auf Bahnhöfen sorgen.
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profitieren von den Kontakten, der Ge-
schäftserfahrung und nicht zuletzt vom Geld
der Großen.

Die Bahn unterhält Kontakte zu über 400
Start-ups. Der Konzern will nach eigenen
Angaben bis 2018 rund eine Milliarde Euro
in Digitalisierungsprojekte investieren. Start-
ups sollen diesen Umbau in drei Feldern
mitgestalten – bei neuen Angeboten an der
Kundenschnittstelle, bei betrieblichen und
administrativen Abläufen sowie bei der Ent-
wicklung neuer datenbasierter Geschäfts-
modelle.

Mit rund 20 Start-ups setzt die Bahn der-
zeit konkrete Ideen um. Dazu hatte sie 2015
den Coworking-Space mindbox in Berlin er-
öffnet. Start-ups und DB-Mitarbeiter arbeiten
dort zusammen an Projekten. Auf der CeBIT
präsentiert die Bahn zum Beispiel gemeinsam
mit dem gleichnamigen Herstel ler das Audio-
system HOLOPLOT. Es soll Bahnsteigansa-
gen überall im Bahnhof verständlich ma-
chen. Eine Lautsprechermatrix dient dabei
dem Zweck, Schallwellen gezielt auf belie -
bige Punkte im Raum zu fokussieren. Damit
können die Ansagen auf eine bestimmte Per-
sonengruppe gerichtet werden, während im
übrigen Raum nichts zu hören ist.

Breite Palette
Die Start-ups bei SCALE11 repräsentieren
das Angebotsspektrum, das auch auf der
restlichen CeBIT zu sehen sein wird – plus ein
paar Themenfelder, die es erst seit wenigen
Jahren gibt, weil sie erst durch einige wage-
mutige Start-ups begründet wurden. Dazu

zählt unter anderem das Gebiet Fintech, in
dem Start-ups die schwerfällige Finanzbran-
che umkrempeln.

Eines dieser Fintech-Unternehmen ist Bit-
wala. Es tritt an, das klassische Bankkonto zu
digitalisieren – mit Kryptowährungen wie
Bitcoin. Damit funktionieren Überweisungen
im In- und Ausland quasi in Echtzeit. Dank
Blockchain sollen die Transaktionen trotz-
dem vollkommen sicher sein. Bitwala will im
März international als Bankinstitut an den
Markt gehen.

Für Patienten und Freiberufler
CardioSecur macht das Smartphone zum
EKG. Damit soll ein Herzpatient jederzeit
schnell und einfach seine Herzströme mes-
sen und bei Auffälligkeiten sofort eine
Handlungsanweisung erhalten. Das System
misst mit nur vier Elektroden; die für An-
droid und iOS verfügbare App wertet die
Messungen aus und überträgt sie in die
Cloud des Anbieters – wo sie auch der Arzt
abrufen kann.

timeBuzzer möchte die Zeiterfassung in-
tuitiver und schneller gestalten. Das System
richtet sich an Freiberufler und Angestellte,
die ihre Arbeitszeit projekt- oder mandan-
tenbasiert erfassen. timeBuzzer besteht aus
einem Hardware-Buzzer, den der Benutzer
zum Beispiel neben seinem Monitor posi -
tioniert, einer App für den PC sowie einer
Managementoberfläche in der Cloud. Sobald
der Benutzer den Buzzer berührt, öffnet sich
die timeBuzzer-App. Indem er am Buzzer
dreht, wählt er ein Projekt, einen Kunden

oder eine Kostenstelle aus. Durch Drücken
des Buzzers startet oder stoppt er die Zeit -
erfassung. In der Weboberfläche der time-
Buzzer-Cloud kann er die erfassten Zeiten
auswerten und bearbeiten.

Das italienische Unternehmen GlassUp
stellt auf der SCALE11 seine Augmented-
Reality-Brillen vor, die sich an Kunden aus
der Industrie richten. Das neueste Modell
namens Uno etwa verbindet sich per Blue-
tooth mit dem Smartphone und stellt In -
formationen wie Nachrichten oder Wegbe-
schreibungen auf 640ˇxˇ480 Pixeln im Dis-
play dar. Dank eines Lichtsensors kann die
Brille die Helligkeit immer an die Umgebung
anpassen.

Viel Input
Etliche Vorträge sollen Start-ups – oder Be-
suchern, die es vielleicht werden – den Weg
ebnen helfen. Dazu zählen auch die soge-
nannten Fuckup Nights. Das sind gewisser-
maßen Worst-Practice-Vorträge „geschei-
terter“ Jungunternehmen, die Start-ups von
heute und morgen zeigen sollen, welche
Fehler sie nicht machen sollten. Die Fuckup
Nights beginnen jeweils um 16:30 Uhr und
dauern zwei Stunden. (ll)

SCALE11: Halle 11 (komplett) 
Deutsche Bahn: Halle 11, Stand C 38 
Bitwala: Halle 11, Stand D34/3 
CardioSecur: Halle 11, Stand E40/7 
timeBuzzer: Halle 11, Stand C20/9 
GlassUp: Halle 11, Stand B62/1
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timeBuzzer: Der Buzzer soll im Zusammenspiel mit seiner Software die Zeiterfassung vereinfachen.






